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Abenteuerliches Keuergefecht mit einem Zuchthäusler .
Ein Aeuerkampf von l�siündlger Dauer , wie ihn Verlin

wohl selten erlebt hat . spielte sich in der vergangenen Itachl
in der Sickingensirahe ab . Ein aus dem Zuchthaus in

Brandenburg entwichener Sträfling namens Albert

I l a l l a u hat . offenbar aus Eifersucht , auf deu Verlobten

seiner inzwischen von ihm geschiedenen Ehefrau , einen Feuer -
Überfall verübt , bei dem der lleberfalleae durch elf Schüsse
schwer verlehl wurde . Darauf entspann sich zwischen dem

Verbrecher und der inzwischen herbeigeholten Schuhpolizei
ein ausgedehnter Feuerkampf . Schließlich mußte sich der

durch einen Beckenschuß schwer verlehle Verbrecher der Polizei
ergeben . Der furchtbare Feuerkawpf Halle das ganze Wohn¬
viertel in Aufregung verseht .

Oie letzte Kugel für sich selbst .
In der Sickingenstraße 78 wohnt im Erdgeschoß des

rechten Seitenflügels eine aus Neudamm gebürtige 32 Jahre alte

tirrm Emma F l a t t a u geb . Schulz mit ihrem kleinen Sohne . Ihr

früherer Ehemann , von dem sie jetzt geschieden ist . ist ein 34 Jahre
alter Albert F l a t t a u , der der Kriminalpolizei als Einbrecher

schon bekannt ist . Er hat wiederholt Zusammenstöße mit Polizei -
beamten gehabt und einmal auch einen Beamten angeschossen . Für

seine letzten Strastaten wurde er zu einer längeren Zucht -
Haus st rase verurteilt , die er in Brandenburg a. d. ch. ver -

büßen sollte . Die Frau ließ sich scheiden , verlobt « sich ober wieder
mit einem 29 Jahre alten Monteur van chalder , der aus Milwaukee

stammt und sich in Deutschland aufhält , um Montagearbeiten zu
verrichten . Das Paar ist seit längerer Zeit aufgeboten , und von
Halder wohnte als Untermieter bei Frau Flattau .

Am Mittwoch vergangener Woche erschien plötzlich Albert Flot -
tau in der Wohnung und erzählte der Frau , daß er aus dem Zucht -
hause enlwicheu sei und daß er hoffe , die Polizei werde ihn nicht
finden . Er schien sich mit den veränderten häuslichen Verhältnissen
durchaus abzufinden , wünschte der Frau für die zweite Ehe Glück
und warnte sie beim Abschied , ihn nicht an die Polizei zu verroten .
da er sonst sie , das Kind und den Bräutigam einfach niederschießen
würde . Auch die Beamten , die ihn etwa fassen wollten , würden
nicht ohne Schüsse davonkommen , während er , wie er sagte , die lehle
Kugel für sich selbst aussparen würde . Er zeigte zum Beweis der
Wahrheit seiner Worte her Frau zwei Revolver und eine Unmenge
Munition , die er bei sich trug . Frau Flattau , die seine gewalttätige
Natur kannte , schwieg dann auch aus Furcht .

Ein Kampf auf Leben und Tod .

Heut « morgen gegen 3 Uhr klopfte es plötzlich ander

Wohnungstür . Frau F. glaubte , daß Polizeibcamte einen

überraschenden Besuch machen wollten , um nach ihrem entwichenen
Manne zu suchen und öffnete ahnungslos . Vor ihr standen zwei
Männer , in denen sie Flattau und seinen alten Komplizen ,
einen 35 Jahre alten PaulZecinski , erkannte . Mit den Worten

„ Du Aas hast mich doch verraten ! ' stieß Flattau die Frau in die

Wohnung und folgte ihr sofort . Er gab ohne weiteres einen Schuß
auf sie ab , der aber zum Glück fehlging . Die tödlich erschrockene
Frau riß ihr Kind aus seinem Bettchen und flüchtete an dem Wüterich
vorbei aus der Wohnung , um bei Nachbarn Schutz zu suchen . Flattau
schoß inzwischen weiter . Durch den Lärm wurde der Monteur van
Halder aufgeweckt , der ebenfalls eine Waffe zog und auf Flattau
feuerte . Die Männer gerieten In einen furchtbaren Ringkampf , bei

dem sortgeseht Schüsse sielen . Das Schlafzimmer , in dem sich der er -

bitterte Kampf abspielte , wurde vollständig demoliert . Die Möbel

stürzten um und überall , wohin die Kämpfenden kamen , blieben

Blutspuren zurück . Der Lärm und die wilde Schießerei hatten na -

türlich das ganz « Haus alarmiert . Man rief Schupo und

Kriminalbeamte des 23 . Reviers herbet und außerdem eine Schupo -

bereitschast des Polizeiamts Tiergarten . Gleich zu Ansang des Ge -

tümmels hatte Zecinski , der Unheil ahnen mochte , sich aus dem

Staub « gemacht . Er Hot an der Schießerei nicht teilgenommen .
Flattau flüchtete beim Eintreffen der Beamten die Treppe hinauf
und feuerte unablässig auf die Vcamlen , sobald sich nur einer sehen

ließ . Er muß , nach der Zahl seiner Schüsse zu urtellen , wenigstens
6 Magazine pakrone « bei sich geführt haben .

Durch die Polizei kampfunfähig gemacht .
Da dem Verbreeher auf der engen Treppe nicht beizukommen

war , so oersuchten die Beamten , ein Baugerüst , das augenblicklich
an dem Hause angebracht ist , zu beseitigen , um ihn so fassen zu
können . Flattau aber schoß durch das Fenster wieder auf die

Veamle « , fo daß sie sich zurückziehen mußten . Der Feuerkamps
zog sich bis in das oberste Slockwerk und bis zum Boden

hinauf . Endlich bestiegen die Beamten das Dach > kletterten

durch eine Luke auf den Boden und kamen lo hinter den Ver¬

brecher . Dieser war in einen Bodenverschlag eingedrungen und

hatte sich hinter Reisekörben und allerlei Gerümpel versteckt . Nach
fast zweistündigem Feuern sah er wohl ein , daß ihm jeder Ausweg

versperrt war und ergab sich schließlich . Er hat zwei Schußver -

ietzungen davongetragen , einen Schulterschuß , der wahrscheinlich von

van Halder abgefeuert wurde und einen Beckenschuh , der aus einer

Dienstpistole abgegeben worden ist . Der Verhastele wurde als

Polizeigefangener nach dem Staatskronkenhaus gebracht .
Wesentlich gefährlicher ist der Zustand des Monteurs » an halder .

Er Hot von Flattau nicht weniger als elf Schüsse in den Leib er -

halten und wurde in hoffnungslosem Zustand « nach dem Kranken -

Haus gebracht . Ob er mit dem Leben davonkommen wird , ist

zweifelhaft . Durch einen abirrenden Schuß wurde außerdem ein

Unbeteiligter , der Arbeiter Johann Schulz aus der Rostocker

Straße 23 . leicht an der linken Schuller verletzt . Er

konnte aber nach Anlegung eines Berbandes auf der Rettungsstelle
wieder entlassen werden .

Der verhostete Flattau ist dafür bekannt , daß er rücksichtslos
um sich schießt , einerlei , ob er mit Polizeibeamten oder mit Mit -

gliedern einer anderen Embrecherkolonne zusammentrifft . Bor vier

Jahren war er bei einem Juweleneinbruchin der Fried -

richstadi beteiligt und gab damals , als die Kolonne über -

rascht wurde , mehrere Schüsse auf den Kriminalassistenten Peter ab ,

der wie durch «in Wunder unverletzt blieb . Die Kugeln hatten ssch
all « in seinem dicken Mantel verfangen .

In dem Dorfe I a b l o n i tz a richtete ein entsprungener Straf »

ling , der zu 20 Jahren Gefängnis verurteilt und aus dem Zuchthaus «

in Risch entwichen war . bei der Rückkehr in sein Heimatdorf ein

furchtbares Blutbad an . Er verschaffte sich ein Gewehr

und erschoß seine früheren Widersacher der Reih « nach auf dem

Feld «, wo sie arbeiteten . Sechs Bauern wurden getötet .

Nobllcs Klägliche Hehniahrl .

Die Slragcnhahn im Zigarrenladen .
Berichte auf der 2 . Seite .

iJeverlnaf

Er kehrt aus !

Sie müssen es sich gefallen lassen .
Die Entfernung deutschnationaler Beamter aus dem Reichs -

innenministerium findet in der Rechtspresse nur ein zahmes Echo .

De ? �Lokal - Anzeiger ' meint : „ach Gott , man sagt , am besten wohl

gar nichts weiter dazu, " — wozu auch darüber reden , wenn auf der

anderen Seite durchgegriffen wird und erklärt resigniert :

„ Soweit bei dieser Beurlaubung die beamtenrechtlichen Vor -
schriften innegehalten werden , sind wir nicht gesonnen , Herrn
Severing aus dieser Maßnahme einen sonderlichen Vorwurf zu
machen . Wir räumen ihm das gleiche Recht ein , das wir Herrn
o. Keudell zubilligten . "

Dafür erhitzt er sich über die „ ungeheure Verlogenheit " der

Linkspresse , „ der bei Herrn Severing selbstverständlich ist , was bei

Herrn von Keudell ein unerhörter Vorgang war " Die „ DAZ . "

bemerkt , daß ein solcher Wechsel in der Beamtenschaft der Minssterie «
unter dem parlamentarischen Regime sich kaum wird vermeiden

lassen . Sie fügt einen Tadel für den Minister von Keudell hinzu :

„ Gerade im Reichsministerium des Innern aber haben ssch
im Laufe der Jahre die Folgen dieses Systems in der Form von
Cliquenbildung . Intrigen und mangelndem Ver -
trauensverhältnis besonders deutlich gezeigt . "

Die „ Deutsche Zeitung " möchte aus der Beurlaubung eine «

Bruch von angeblichen Koalitionsversprechungen herauskonstruieren .

daß keine Personalveränderungen bis zum Herbst stattfinden solltem
Da die übrig « Rechtspresse nun schweigt oder stillschweigend regist -
riert , steht sie mit diesem Versuch hoffnungslos allein . Die Aerq
Keudell ist zu End « .

Widerwärtige Anschlußhehe .
Paris regt sich über Wien auf .

Paris . 24. Juli . ( Eigenbericht . )
'

Di « Pariser Aufregung über die Anschlußdemonstration beim
Wiener Sängersest hat sich immer noch nicht gelegt . Zwar unter -
nimmt es heute Rosenfeld im „ Populaire " , die Anschluhbcwegung
aus dem Selbstbestimmungsrecht der Völker zu recht -
fertigen , das beim Abschluß der Friedensverträge in willkürlicher
Weise verletzt worden sei. Die Pariser Presse bleibt deshalb doch
bei ihrer Meinung , daß der Anschluß gleichbedeutend sei mit der
Annettion Oesterreichs und der Bildung eines imperialistischen
Großdeutschlandblocks . Welchen Anwürfen dabei gerade die deutsche
Sozialdemokratie ausgesetzt ist , zeigt am besten der heutige Kam -
mentar des „ O e u v r e" : „ Wir gehören nicht zu den Buchstabe » -
gläubigen, " schreibt das Blatt , „ aber wir verlangen als erste die

stritte Wahrung der Verträge , wenn ihre Abänderung
einen wiedererwachenden Nationalismus begünstigen sollte . Wenn
es sich darum handelt , ein geeinigteres Europa zu schaffen , sind wir
mit Deutschland , handelt es sich aber darum , ein größeres Deutsch -
land zustande zu bringen , dann sind wir dagegen , und wenn die

deutschen Sozialdemokraten nationalistischer ( ! ) sind als die

Deutschnationalen , dann ziehen wir ihnen eben die Deutschnationalen
vor . " Die nationalistische Hetzpresse findet , daß man in Wien viel

zu viel von den unerlösten deutschen Minderheiten gesprochen habe .
Man könne also voraussehen , daß die deutschen Sozialdemokraten
die Führer der Anschlußbewegung seien und bald sogar Elsaß -
Lothringen wieder zurückverlangen würden . „ Auch unter dem

sozialdemokratischen Reichskanzler Müller hat sich nichts geändert, "
schreibt der „ Gaulois " , „die Deutschen sind nach wie vor der Ansicht ,
daß der Friede nur dann gesichert sei , wenn Deutschland die Welt

beherrscht . " ( ! )

Die Pariser Aufregung ist gar zu künstlich . Der Anschluß
ist kein aktuelles politisches Problem — aber auch wenn es
eins wäre : selbst die Friedensverträge von Versailles und
St . Germain verbieten den Anschluß nur vorläufig und

beauftragen den Völkerbundsrat ausdrücklich , das An -

schlußverbot aufzuheben . Damit ist der friedliche Weg zu
einem künftigen Anschluß vorgezeichnet . Elsaß - Lothringen in
die Debatte mit hineinzuziehen , ist maßlos töricht , nachdem
in Locarno Deutschland auf den Wiedererwerb dieses Ge -
bietes ausdrücklich verzichtet hat . Der Zweck der neuesten
Pariser Hetze ist allerdings durchsichtig : man versucht , einen
deutschen Verzicht auf den Anschluß gegen eine frühere Rhein -
landräumung auszuspielen . Aber eine Preisgabe des Selbst -
bestimmungsrechtes gegen einige Jahre früherer Rheinland -
räumung kommt unter gar keinen Umständen in Betracht .



Gchmuggelversuch mit ( Schwarzweißroi
Schnell beseitigter Monarchistenunfug .

Anläßlich des Zustroms von 180 000 deutschbürgerlichen Sängern
aus allen deutschsprechenden Ländern nach Wien hatten auch die

Bahnhöfe der Zufahrtsstrecken Flaggenschmuck angelegt . Eine An -

zahl reaktionärer Bahnhofsvorsteher benutzten die Gelegenheit , um

die Hohenzollernfahne Schmarzweißrot zu hissen . Das liehen sich
die Eisenbahner natürlich nicht gefallen und auf den Einspruch des

Personals erteilte die Bundssbahndirektion die strenge Weisung , daß
als reichsdeutsche Farben nur Schwarzrotgold gehißt werden dürfen .
Die Bahnhöfe folgten , nur einige ganz fanatische Rückwärtfer zogen
in ihrer Wut gleich mich das heimatliche Rotweißrot mit «in . Das

geht ihnen aber auch nicht durch .
Die Arbeiterpresse hat zur Vermeidung ärgerlicher

Mißverständnisse eindringlich betont , daß die Gast « die

osfizielle Hymne der Deutschen Republik „ Deutschland , Deutschland
Über alles " und nicht etwa das „ Gott erhalte unfern Kaiser " singen .

Die reaktionäre Bürgerblockregierung .
Wie Schober und seine Hofräte seit dem IS . Juli v. I . die

Wiener Bundespolizei sozialistenfrei zu machen mit allen Mitteln

»ersuchen , so arbeiten Wchrminister V a u g o i n , Innenminister
Hartleb und ihre Leute in der Wehrmacht und Gen -

darmerie ; da hat man mehrere Offiziere , die führende Aemter
in dem freigewerkschaftlichen Militärverband ausübten , als nicht
mehr dienstfähig aus der Wehrmacht entfernt . Dann hat man die

Kriminalabteilungen ( Ausforschungsgruppep ) der überwiegend frei -
gewerkschaftlich organisierten Gendarmerie abgebaut , obwohl sie un -

gleich ersolgreicher arbeiten als die mit Bersammlungsspitzslei und

Ausbildung für den — Straßentanipf überlasteten Bundevpolizisten .
Sa ist z. B. der Gendarmerie die Verhaftung eines lange und von
der Wiener Polizei vergeblich gesuchten Autoräubers gelungen . Auch
bei dem neuesten Kriminalsall , der Auffindung einer bis jetzt nicht
erkannten erschossenen Frau im Lainzer Tiergarten inmitten eines
oerbrannten Waldstücks , das nach der Tötung angezündet worden ,
aber vom Gewitterregen gelöscht worden war , scheint nur die Gen -
damerie sachgemäße Untersuchung zu leisten , während die Polizei -
hofräte um die Tote henimgelaiiscn sind und dabei wahrscheinlich
Fußspuren unkenntlich gemacht haben . Die Regierung aber hat den
Vertrauensmann der Gcndarmeriegewerkschaft , K r i t s ch e r , nach
zweijähriger Disziplinarverfolgung st r a f w e i s e pensioniert .

Verkehrsunglück in Charlottenburg
Straßenbahn fährt in einen Zigarrenladen . — 6 Verletzte .

Weichensteller Tod .

„ Famos . Ze mehr die Reichsbahn spart , desto größer wird

meine Beute ! "

Sonderprüfungsür ) ( egierungsse ? retäre
Eine Aufstiegsmöglichkeit .

Der preußische Finanzminister hat , zugleich im Namen des
Ministers des Innern , Grundsätze für die Abnahme der Sonder -
Prüfung der Regierungssekretäre der Allgemeinen
Verwaltung aufgestellt . Danach können zur Sonderprüfung die
Regierungssckretäre zugelassen werden , die bis zum 24. April 1923
als Anwärter für die Sekretärlaufbahn angenommen waren .

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst hierzu schreibt , haben
die Regierungssekretäre in der Prüfung die Kenntnisse nachzu -
weisen , die zur Erfüllung ihrer Aufgaben in Dienstposten
der Gruppe 4<i erforderlich sind . Es ist also nicht das volle Maß
an Kenntnissen zu fordern , das für die Prüfung für den schwierigen
Bureaudienst verlangt wird . Mit der Abnahme der Sonderprüfung
wird der bei jeder Regierung für die Obersekretärprüsung und Sekretär¬
prüfung zuständig « Prüfungsausschuß betraut . Die Re -
gierungsobersekretäre sollen unter Festsetzung einer Ausschluß -
frist von drei Monaten zur Ablegung der Sonderprüfung
einberufen werden . Ungeeignete Regierungssekretäre sollen von vorn -
herein ausgeschlossen werden .

Die Prüfung umfaßt einen schriftlichen und einen mündlichen
Teil . Bei Beamten , die stch mindestens drei Jahre in leitender
selbständiger Stellung befunden haben ( Verwaltung eines Sekre -
tariats oder Leitung einer sonstigen Dienststelle ) können größere
schriftlich « Arbeiten des laufenden Dienstes als einfache P r ü -
fvngsarbeiten behandelt werden . Die mündlich « Prüiung soll
bei sechs Prüilingen nicht weniger als zwei Stunden betragen . Nach
bestandener Prüfung werden die Beziige der Gruppe 4d gewährt ,
frühestens zum 1. Oktober 1928 .

Die Versuchsanstalt bleibt endgültig in Berlin

Amtlich wird soeben mitgeteilt , daß die R e i ch s r e g i e r u n g
angesichts der Vorteile einer Belcstsung der deutschen Versuchsanstalt
für Luftfahrt in Berlin beschlossen hat , dem Angebot der Stadt
Ver- lin , die ein neues Gelände für eine Domizilierung der Anstalt
zur Verfügung gestellt hat , zuzustimmen . Voraussetzung für einen

Vertragsabschluß ist jedoch die Beseitigung gewisser Bedenken , die

noch gegen Einzelheiten des Angebot » bestehen . Mit diesem Be -

fchluß der Neichsregierung wird ein jahrelanger Streit begraben .

In der vergangenen Nacht trug sich in der W i l m e r » -

darser Straße in Charlotlenburg ein schweres

verkehrsunglück zu . Ein Straßenbahnwagen der

Linie 44 wurde von einem Auto seitlich ge -

rammt und aus den Bürgerflelg geschleudert . Die zwei 3 n-

fassen de » Autos wurden schwer , vier Fahrgäste der Straßen -

bahn leicht verletzt .

Das Unglück , das noch verhältnismäßig glimpflich abgelaufen

ist , ereignet « sich kurz nach 12 Uhr nachts . Di « Straßenbahn näherte

sich in vorschriftsmäßigem Tempo der Straßenkreuzung

Wilmersdorf er - und Wallstr aß c. Plötzlich näherte sich

in einem außergewöhnlich schnellen Tempo aus der Wallstraßc ein

Privatauto . Der Führer verminderte die Geschwindigkeit kaum ,

und als die Straßenbahn im Lichtkegel der Autofcheinwerfer auf »

tauchte , war es bereits zu spät . Der Führer konnte nicht mehr ab -

stoppen und fuhr mit seinem Wagen seitlich in den

Triebwagen hinein . Der Straßenbahnwagen wurde aus den

Schienen geworfen , rollte über den Fahrdamm hinweg und geriet

auf den Bürgersteig . Dem Straßenbahnführer war natürlich jede

Möglichkeit genommen , seinen Wagen zum Halten zu bringen , und

so fuhr der Triebwagen unter großem Krach i » das Schau -

fenster eines Zigarrengeschäftes im Haufe Wilmers -

dorfer Straße 148 hinein . Säinüiche Scheiben des Wagens wurden

zertrümmert und die Fahrgäste des glücklicherweise schwach besetzten

Wagens von ihren Sitzen geschleudert . Das Privatauto war von

dem Straßenbahnwagen noch etwa 20 Meter mitgeschleift worden .

Es wurde völlig zertrümmert und die Insassen , der 4Ziähng -

Bäcker Nikoley aus der Peftalozziftr . 6, sowie der Hausverwalter

Richard Rolke aus der Ackerstroße 162 , lebensgefährlich

verletzt .

Di « Feuerwehr und das Städtische Rettungsamt waren auf den

Alarm „ Straßenbahnunglück — Menschenleben in

Gefahr " mit einem großen Ausgebot von Rettungswagen und

Spezialfahrzeugen angerückt . Zum Glück stellten sich, als die Auf -

regung etwas nachgelassen haue , die Folgen als nicht so schwer her -

aus , wie es zuerst den Anschein hatte . Außer den beiden schwer -

verletzten Autoinsassen , die im Weftend - Krankenhaus Aufnahme fan¬

den . hatten vier Fahrgäste der Straßenbahn nur leichte

Verletzungen crliUen . Sie konnten nach Behandlung auf der

nächsten Rettungswache wieder entlassen werden .

Die Aufräumungsarbeit�n dauerten etwa 13� Stunden . Der

gesamte Straßenbahnverkehr mußt « während dieser Zeit umgelenkt
werden .

_

Brandkatafirophe in Amerika .
Brennende Oelkanks . — Drei Städte in Gefahr .

'
London , 24. Juli .

Wie aus Woodriver im Staate Illinois gemeldet wird ,

ist in den städtischen Oelraffinerien ein Großfeuer

ausgebrochen , dos insgesamt acht Oeltanks mit einem Fassungs »

vermögen von ' s Millionen Barrels entzündete . Das

Riesenfeuer , das durch einen starten Wind unterstützt ipird ,

bringt die Städte Hartford . Woodriocr und E a st A l t o n .

wo stch die riesigen Raffinerien der Standard Oil Company und der

Roxana Raffinerie Company befinden , in große Gefahr . Zahl -

reiche Freiwillige leisten der Feuerwehr bei den Löscharbcitcn

Hilfe .

„ Vollkommenes Schweigen . "
Die Heimfahrt des Nobile .

Nach Meldungen aus N a r v I k soll die „Ct i l t a di

M i l a n o" am Dienstag abend oder in der Nacht vom

Dienstag zum Mittwoch dort eintreffen . Gleichzeitig
wird auch das schwedische Expeditionsfahrzeug „ Qu est " mit

Kapitän Ihoraberg und anderen schwedifchen Expedi -

tionslellnehmern an Bord in Narvik erwartet .

Die Weiterreis « von Narvik wird aller Wahrscheinlichkeit nach
am Mittwoch früh , und zwar in einem Salonwagen er st er

Klasse , erfolgen . Der Salonwagen ist für vierzehn Per -

s o n e n bestellt worden , so daß man annehmen kann , daß außer

Nobile , der Viglieri - Gruppe , Zappi und Marians auch noch ein

groer Teil der Offiziere von der „ Citta di Milano " nach Italien

abreisen wird . Die Nachricht von der geplanten Plombierung des

Eisenbahnwagens scheint sich nicht zu bewahrheiten , doch steht es

fest , daß die Italiener den Befehl erhalten haben , vollkommene »

Schweigen zu bewahren und mit . der Umwett in . keinerlei Verbindung

zu treten . Aus Stockholm sind einige Vertreter der Italien l -

schen Gesandtschaft nach Narvik abgereist , um Nobile und

seine Gefährten auf der Reife zu b e g l e i t e n. Ob der Salonwagen
über Malmö — Kopenhagen — Warnemünde oder über Trällcborg —

Saßnitz nach Deutschland geleitet wird , steht noch nicht fest . Aller

Wahrscheinlichkeit nach werden die Italiener jedoch am Freitag
abend auf deutschem Boden eintreffen .

Wie aus Spitzbergen gemeldet wird , hat der russische Flieger
Tschuchnowski erneut erklärt , daß er bei der Entdeckung der

Malmgreen - Grupp « zweifellos drei Personen aus dem Eise gesehen
habe .

Wie aus Moskau gemeldet wird , teilte der Hilfsausschuß mit ,

daß sich „ K r a s s i n " auf der Fahrt nach Bergen befinde . Man

beschäftig « sich zurzeit mit der Frag «, in welchem skandinavischen

Hafen der Eisbrecher am schnellsten wieder instandgcsetzt wer -

den könne , um die Suche nach Amundsen und der Ballongruppe
wieder aufzunehmen . Tschuchnowski bleib « zur Instandsetzung
des Flug . zeuges in Kingsbay . Die „ Citta di Milano " habe mit -

geteilt , daß sie nach Kingbay zurückzukehren beabsichtige , um

mit „ Krassin " gemeinsam vorzugehen . Die schwedischen Flieger

hätten den Wunsch geäußert , bei der weiteren Suche nach Amundsen

den . . krassin " al » Basis zu benutzen . Dies « Meldung ist ein neuer

Beweis für den schweren Konflikt zwischen den schwedischen

Helfern und den faschistischen Schiffbrüchigen .
Der Berichterstatter des „ E o r r i e r S d e l l a S e r a ' an Bord

des „ K r a f f i n " berichtet , daß gerade , als dev Eisbrecher sich der

Gruppe Biglieri näherte , «in gewaltiger Cisblock eine Schaufel
der drei Schiffsschrauben zerbrach und damit di « Leistung der

Motoren auf 1000 o e r m i n d e r t e. Fast gleichzeitig wurde

das Steuer e r n st b e f ch ä d i g t. Die Fahrt mutzte n> i t äußer -

st er Vorsicht fortgesetzt werden . E » sei allen an Bord be-

wüßt gewesen , daß eine weitere Beschädigung den Dampfer fahrt -

unfähig machen und damit die 140 an Bord befindlichen Per -

fönen in höchst kritische Lage bringen würde .

Von Kingsbay her kommen wieder phantastische Gerüchte , wo -

noch der norwegische Flieger Riiser L a r f e n die Leiche des fchwo -

dischen Meteorologen Malmgreen gefunden haben soll , dies «
Gerüchte werden jedoch von der norwegischen Admiralität , der

von Larsen keine derartigen Meldungen zugegangen sind , de-

mentiert .

polen und Oanzig .
Versprechungen eines polnischen Generals .

Danzig , 23. Juli .

Der Präsident der staatlichen polnischen Landeswirt ;

s ch a f t s b a n k , General G o r e ck i . der sich zurzeit zun '
Zwecke von Wirtschaslsbesprechnngen in Danzig sushalt , gewährt «
einem Mitarbeiter der sozialdemokratischen „ Danziger Volks -

st i m m e" ein « Unterredung . Der General betonte in diesem
Interview wiederholt , daß seine Erklärungen als amtliche
Srellungnahmc der polnischen Regierung anzusehen seien .
Zu der Frag « der Beachtung der Danziger politischen und kulturellen

Selbständigkeit durch Polen erklärte General Gorecki , daß die jetzige
polnische Regierung niemals auch nur im leisesten daran gedacht
Itabs , D a n z i g s Souveränität , sei ez im politischen , sei es
im kulturellen oder sonst irgendwelchem Sinne , zu schmälern ,
schon aus dem Grunde nicht , weil eine Kolonisterung Danzigs durch

künstlich « oder gar Gewaltmittel in keiner Weif « im Interesse Polen »

liege . Im übrigen wäre es

geradezu idiotisch .

wenn Polen , das selbst 130 Jahre unterjocht war und dabei sich

von dem jämmerlichen Fiasko der Unterdrückung voll über ,

zeugen tonnt «, jetzt Danzig gegenüber dasselbe System und dieselben

Methoden anwenden würde . Wenn sich die Danziger Bevölkerung

noch nicht davon überzeugt habe , so werde sie sich im Lause der

allernächsten Zeit davon überzeugen müssen . Es fei voll -?

ständig sicher , daß man angesichts der taffächlichen Entwicklung der

Dinge , wie sie gar nicht mehr ferne lieg «, den nattonolististhen Aus «

lassungen in beiden Ländern keine Beachtung mehr schenken werde .

Die angeblich geplant « Bereinigung der Danziger und polnischen

Währung liege der polnischen Regierung vollkommen fern .

Zu den wirtschasllichen Beziehungen zwischen Danzig uud

Polen bemerkte General Gorecki , daß die polnische Regierung immer

darauf bedacht sei , sämtlich « Maßnahmen zum Schutze der Wirt, . -

schaftsinteresscn Polens auch auf Danzig im Einvernehmen mit der

Danziger Regierung auszudehnen . Diese Maßnahmen gälten in

erster Linie dem Schutz des Danziger Hafens gegen

die Konkurrenz der deutschen Häfen . Was di « angeb -

liche Konkurrenz des Hafens von G d i n g e n betreffe , so entwickele

sich di « polnische Aussuhr in einem Tempo , das beiden Höfen voll «

Beschäftigung gewährleiste . Polen sei sich seiner Pflicht in Bezug

auf die volle Ausnutzung des Danziger Hafens bewußt und werde

dieser Pflicht auch immer Rechnung tragen . Des weiteren v e r ,

sprach der General , dafür zu sorgen , daß die bisher in einigeck

polnischen Blättern gegen Danzig betriebene Hetze aufhört .

Zum Schluß erklärte General Gorecki , er sei davon überzeugt , daß

das Noch vorhandene

Mißtrauen verschwinden

und der Erkenntnis Platz machen werde , daß die gegenwärtig « Lag «
der beiden Staaten sie wirtschaftlich von einander abhängig mache .
und daß daher ein volles gegenseitiges Vertrauen un <

entbehrlich sei.
Zu Ehren des Generals Gorecki gibt der S e n a t am Dienstag

ein Frühstück . _

14 Lehrer vor dem Gowjeigerichi .
In der „ Atmosphäre einer Folterkammer " .

In Barnaul in Sibirien begann ein Prozeß gegen 14 sibi -
rische Schuldirektoren und Lehrer , sowie einige Leiter von Kinder -

lzeimen , die der „ schädigenden Tätigkeit an der Schul -
front " angeklagt werden . Di « Schuldirektoren und Lehrer sollen

Irnikorgie r oeranstaltel und im betrunkenen Zustande die Schüler

geschlagen haben . In den Kinderheimen herrschte nach Angabe der

' Anklageschrift die „ Atmosphäre einer Folterkammer " .
Di « Kinder „ bourgsoiser " Eltern wurden von den Lehrern in ihrer

antisowjetistischen Stimmung bestärkt . Ein Schüler einer Schule
versuchte eine Lehrerin zu vergewaltigen , ein anderer

schoß bei einer Silvesterseier aus einem Gewehr einen Schuß auf
das Bild von Karl Marx ab . Vier Schüler sitzen ebenfalls auf der

Anklagebank . _

Dreifacher Mord und Selbstmord .
Graz . 23. Juli .

Gestern nacht hat der Jahr « alte Hausbesitzer und Tischler -
meister Schindler in seiner Wohnung m P e g g a u seinen
11jährigen Sohn und seine vjährige Tochter sowie
einen dreijährigen Enkel mit einem Draht erdrosselt
» nd fick? selbst durch «inen Schuß in ben Mund getötet .
Schindler , dpr wiederholt Selbstmordabsichten geäußert hatte , schickr »,
um die unselige Tat ausführen zu können , seine Frau mit dem

ältesten Sohne in » Kino und hinterlieh einen Abschieds »
b r i e f . in dem er bittet , ihm die Tat zu verzeihen . Der Beweg -
g r u n d zur Tat ist noch unbekannt .

Der „ hzld " von Löwen wieder frei ! Der Belgier Marren ,
der di « Balustrade an der Bibliolhek in Löwen zerstörl Hot und in
Haft gehalten wurde , ist am Montag nach Beratung des Berufung ? «
gerichts wieder freigelassen worden . j



Heidelberger Festspiele 1926 .
Festliche Eröffnung / Gerhari Hauptmann alsRedner /�Käthchen vonHeilbronn "

Das dritte Jahr der Heidelberger Festspiel « begann mit einem

starken Auftakt : die Einleitung bildete ein Festakt in der Aula des
Neuen Kollegienhauses mit G e r h o r t Hauptmarln als Haupt -
redner . Der Saal , der größte verfügbare Raum der Umoersititt , ist
rasch überfüllt : Hauptmann wird bei seinem Erscheinen enthusiastisch
begrüßt .

Die Feier gestaltet sich zur eindrucksvollen Kundgebung sür ihn ,
dessen Mitwirken an den Festspielen des Jahres ihnen ihr besonderes
Merkmal verleiht : der Schriftsteller Rudolf K. Goldschmidt begrüßt
ihn namens des geistigen lxidelberg . der Rektor der Universität ,
v . Dibeltus , im Nomen der » Im » m» t « r . Dann nimmt Hauptmann ,
wieder und wieder stürmisch akklamiert , selbst das Wort zu einer

halbstündigen Ansprache , nur ab und zu einen Blick in das an -
scheinend aus vielen Einfällen zu dieser Gelegenheit zusammen -
gesetzte Manuskript werfend .

Sein « Rede behandelt , das Programm der Festspiel « ( Shake -
spearez . Sommernachtstraum " , Kleists „ KSth - hen von Heilbronn "
uiQ sein eigenes Scherzspiel „Schluck und Jau " ) streifend , die Bs -

ziehung zwischen Publikum und Bühne , zwischen Volk und Spiel ,
und fordert , sich zum Glauben an das Wachsen und Werden des
deutschen Dramas bekennend , daß dos deutsche Drama im Volke
wurzle und tief mit dem Volke verwachsen sei. Er identifiziert den
Begriff des Volkes , der Masse mit dem Sinn der Gaetheschen Be -

Zeichnung Volkheit , und er sieht , daß sie dramatisch ihren schönsten
Ausdruck bisher im größten deutschen Freiheitsdrama , in Schillers
„Tell " gefunden hat . Er nennt im Zusammenhang Wallensteins
Lager " einen nicht sehr glücklichen Versuch , spricht davon , daß mit
„ Sommernachtstroum " die Auflösung der bittersten Wahrheit im
süßesten Ausdruck , das höchste Muster des Festspiels gesunden sei,
bezeichnet mit kurzen Worten sein eigenes Stück „Schluck und Jan "
als die Komödie zweier kindlich naiver , wsltüberwindendcr Philo -
sophen und setzt sich am wärmsten für Kleists romantisches Ritter -

schauspiel „ Käthchen von Heilbronn " ein . Er sieht auch in ihm die

Bindung zum Volk , zur allgemeinen Idee , den Gehalt von Volks »
tümlichkeit — und hier darf seiner A, sticht mit Maß widersprochen
werden . Dieser «in wenig in die Kolportageliterotur übergegangene
Gegensatz von Schloß und Hütte , dieses Verzeichnis der handeln -
den Personen vom Kaiser bis zum Köhler , dies « Ueberladung mit
Effekten , Waffenzeklirr , Schloßbränden , Gefolge , so märchenhaft
gedacht sie gewesen sein mag , ist unserer Gegenwart , in der die
Schmiede Werkzeug , nicht Waffen mehr schmieden , zu fern gerückt ,
um dag Stück als ideelle Aufführung einer Volksbühne anzusehen .
Denn wenn Hauptmann auch das Wort „ Volksbühne " nicht ge-
braucht hat , so gipfelt sein « Forderung doch in ihrer Idee : in der

Wahrung , Erneuerung und Förderung des Zusammenhangs von
Drama und Theater mit der in viel « Schichten Publikum gespa ! »

tenen Meng « , die zusammenzufassen auch die Idee der Heidelberger
Festspiele sein muß . Eine Stütz « der Festspiele ist die Frei «
Volksbühne der Stadt und es wird als ihre Sache betrachtet ,
im festlichen Rahmen solcher für ganz Deustchland bedeutsam ge -
wordenen Spiele diese Idee der Volksbühne mehr und mehr durch -

zusetzen .

„ . . . die Absicht , es für die Bühne passend zu machen , hat

mich zu Mßgrisfen verführt , die ich jetzt beweinen möchte " : die

zarte Schwester der „ Penthesilea " ist nicht Kleist « best «, , noch sein
geliebtestes Kind gewesen . Kleist sah , im nachhinein , die Mißgriff «
vielleicht in der Unzulänglichkeit der Motivierung , vielleicht im zu
großen , zu äußerlichen Theat «r . Der Regisieur des Festspiels " »
Gustav Härtung , läßt sich das große Theater nicht entgehen .

Um das Positiv « seiner Leistung vorwegzunehmen : «r meistert
Kleists Wort mit aller Intensität , mit der dieser leidenschaftlich «
Gprachbehcrrfcher jemals an ein Werk gegangen ist . Die Größe und
den Sinn , die Horte und die Kraft dieses glänzenden , metallenen

Gefüges von Worten macht er im Munde seiner Schauspieler zu
eiyem glühend fließenden Strom , und Well « und Well « springt so

lebendig über , wie nur ein Regisseur aus Sprache Bewegung
schaffen kann . Seine besten Helfer sind Karl E b e r t , ein Graf vom

Strahl von Ernsthaftigkeit und Mannhaftigkeit , der nur etwas

jugendlicher gedacht werden kann , und Fritta B r o d >n über -

rasistender Phantostik der Bewegung und des Tons . Hans Hermann
S ch a u f ß

'
satte Komik macht aus der Charge des Gottschalk

eine Rolle . Katta Sterna ist inmitten vieler tänzerischer Unzuläng »
lichkciten — auch sonst Ist die Besetzung nicht eben überdurchschnitt¬
lich — «ine Freude an heiterer Beweglichkeit . „ Käthchen " ist Elisa -
beth L e n a r tz. „ Krankheit der Jugend " bewies zuletzt ihr Talent

eindeutig , diese Roll « ist mit ihr fehl besetzt . Sie Hot die Hysterie
und die Intensität dieser Hingabe , nicht die Reinheit und Keuschheit
solcher Hingabe .

Im szenischen überlädt Hortung das Stück allzusehr . Die

doppelte Romantik des Orts , des Heidelberger Schloßhofs , und des

Spiels an sich erweisen sich als allzu gefährlich : er läßt sich keine

Gelegenheit entgehen , ein Uebermaß an Waffen , Pferden , Bränden
wird mit Geräusch und Licht verbunden , und mancher zart « Sinn

geht in viel Lärm um nichts unter . Weniger wäre mehr gewesen .

Als Begleitmusik , das Orchester dirigiert der Karlsruher Gene -

raldirektor Joseph Krips , werden im wesentlichen Teile aus

„ Curyanthe " verwandt . Zur Aufführung des „ Sommernachts -
traums " ließ man mit Glück Ernst Krenek eine neu « Musik schaffen ,
man hätte auch in diesem Fall « « inen ähnlichen Weg versuchen
können . Von Heidelberg nach Baden - Baden ist näher als nah , und
das repräsentative Musikfest der jungen Generation hat eben erst
dort stattgefunden . A. v. S a ch e r - M a s o ch.

Faschistenlüge über den Reichskanzler ,
Balbo will neben ihm gesessen hoben .

Die italienische Presse hat kürzlich eine p a r t e i a m t -
l i ch e Mitteilung der Faschistischen Partei abgedruckt , in der
der Geschwaderflug von Rom nach London , zurück über

Berlin , gefeiert wird . Sie lautet wörtlich ( mit den Unter -

streichungen des Originals ) :
„ Der Flug der italienischen MUitärslugzeuge unter Kommando

des Kameraden Italo Balbo von Rom nach London und
von London nach Berlin stellt einen glänzenden Erfolg der Techmk
und des Willens dar . Dieser schöne Beweis Hot Sympathie und

Bewunderung in der englischen wie in der deutschen Oessentlichkeit
gefunden . In Berlin hak bei dem von der deutschen Regierung zu
Ehren des kapseren Piloten veranstalteten Bankett , fein « ExMeo ;
Balbo . Chrenritler der Revolution , in der Uniform eines General -
leulnanls der faschistischen ZltiNz . zwischen dem Reichskanzler Müller
und dem Berkchrsminister gefesien . wie es sich gehört , hat die

deutsche Sozialdemokratie nicht das geringste Bedenken , den Der -
kreter der faschistischen Regierung und des faschistischen System » zu
seiern . Auf diese Art und Weis « haben sich , ebenso wie die „ G« »

schwaderslugrekorde " , die auf die deutsche Sozialdemokratie gesetzten
Hoffnungen verflüchtigt , die al » Isolator des Faschismus in Europa
funktionieren sollte . "

Es erübrigt sich in diesem Augenblick , festzustellen , daß
der Reichskanzler einer Koalitionsregierung andere repräsen -
tative Pflichten hat als « in sozialdemokratischer Parteiführer :
denn ungefähr jede Einzelheit des faschistischen Kommuniques
stellt eine Lüge dar . Ebensowenig wie in England sind die

Faschistenflieger offiziell von der Reichsregierung gefeiert
und begrüßt worden . Ln Berlin hat nur der Reichsverkehrs -
minister von Gu < - rard ein Frühstück veranstaltet , zu dem nicht
einzuladen eine betonte Unfreundlichkeit gewesen wäre .

Dieses Frühstück im Reichsverkehrsministerium trug einen

völlig unpolitischen , nur fachlichen Charakter : es
waren in del ' Hauptsache an der Fliegerei interessierte Per -
sönlichkeiten und Beamte geladen : das Reichswehrminifterium
war durch einen alten General , das Auswärtige Amt durch
seinen Staatssekretär vertreten . Der Reichskanzler
Hermann Müller hat selbstverständlich nicht
daran teilgenommen . Der ehrenwerte Herr Balbo
hat also mehr Phantasie als Beobachtungsgabe bewiesen . Er

ist offensichtlich einer Sinnestäuschung unterlegen , als er sich
in seinem schönen , schwarzen Heinde neben dem Reichskanzler
sitzen sah . Man muß sich nur wundern , daß ein Flug -
geschwader unter Führung einer Persönlichkeit mit so mangel -
haster Beobachtungsgabe und Neigung zu Sinnestäuschungen
wieder in die Heimat gelangt ist .

Das Pfand wird weritos .
Wie Frankreich auf Neparatwneiberatuagen drängelt .

Paris . 24. Juli ( Eigenbericht ) .
Di « zahlr «ich «n Verhandlungen des Generalagenten für die beut -

schin Reparationszahlungen , Parker Gilbert , mit dem amerikamschen

Schatzsekretär Mellon , dem Ministerpräsidenten Poineart , dem Gou¬

verneur der Bank von Frankreich und verschiedenen französischen
Finanziers haben in der Pariser Presse wieder lebhatte Debatten
über die Revision des Dawesplanes hervorgerufen . Man gibt da -
bei aber zu, daß auf diesem Gebiet nichts mit Nutzen geschehen könne ,
b « vor die amerikanischen Präsidentschajtswahl « n stattge -
funden hätten . Interessant ist ober , daß man sich in Paris überall

bemüht , das Problem der R h e i n l a n d r ö u m u n g mit der Rc -

oision des Dawesplanes in Zusammenhang zu bringen . Frankreich
scheint — wenigsten » erwecken die zahlreichen Pressekommentare
diesen Eindruck — die Furcht zu hegen , daß sich, wie die „ Volonte "
sich ausdrückt , der Wert des Rheinlandpjandes bei längerem Ab¬
warten allzu sehr vermindern könne , um noch ausgenutzt
zu werden . Die „ Volonte " verlangt daher , daß , wenn es Deutsch -
land vielleicht aus taktischen Gründen unterlassen sollte , das Rhein -
landproblem offiziell aufzurollen , Frankreich die Initiative

dazu ergreifen solle . An Sicherheitsgarantien als Gegen -
leiftung für die Rheinlandroumung sei nicht zu denken , denn sobald
die IMernotionol « Abrüstungs - Kontrolle des Völkerbundes beschlossen
sei , kann « Frankreich nichts mehr verlangen . Zluch der sozialistische
Völkerbundsdelegierte Paul Boncour stehe heute nicht mehr auf dem
Standpunkt , daß Frankreich stabile Elemente der Sicherheit fordern
würde .

«
Da » Dorf Bobromniki im Kreis « Iuczac ; in G o-

lizien ist mit 233 Gehöften innerhalb einer Nacht pollständig
niedergebrannt . > . - � ,

Beim picknick .

Wot brauchen diese Leute Ferien , wo sie dei janze Jahr
in dieser jesvnden Lejend find ?!

Norwegische Landesausstellung
Bergen , im Juli 1328 .

Ilm den kleinen Lungegaordsfee herum ist die große
„landsutstilliiig " ausgebaut . Mitten im See springt eine Fontäne ,
und über sie und das Ausstellungsgelände und die alte Hansestadt
Bergen und die schroffen Gebirge , in die sie hstiekngebaut ist , strömt
es schon drei Tage vom Himmel herab und , wenn es nicht aufgehört
hat , nein es hat nicht aufgehört . Der Tanzboden vor dem Musik -
stand , die Sennhütte mit dem Grasdach , dos Kaffeehaus im afritani -
fchen Stil , das Aluminiumhaus , der Rummelplatz mit den meist
deutschen Vergnügungsstätten , sie alle werden wohl nicht trocken -

gelegt werden können bis zum Herbst .
Uns interessieren nicht die in Norwegen entstaydencn Maschinen ,

Aluminiumwaren , Gebrauchsgegenstände oller Art , die man hier
sehen kann , uns interessiert auch nicht hervorragend die Architektur der

Ausstellungsgebäude , ihr Stil zeigt kein « Einheit , keinen neuen ,
kraftvollen Raumbildungswllleu , sie find ober mit Geschmack ge¬
baut , wir fragen uns vielmehr : Wo zeigt sich hier Echt - Norwegisches ,
Nur - Norwegisches ?

Wir finden es bei all den Gegenständen , die auf den vielen

tausend Webstühlen in den Tälern von Hardanger , Telemarken ,
Skien usw . im Bauernheim hergestellt sind mit alter Erfahrung und
uralter Technik . Wem , man weiß , daß diese Teppich «, Wandbehönge ,
Kleider . Umhangtücher und Westen von schlichten Bauern gewebt
wurden , die oft meilenweit vom nächsten Ort entfernt wohnen — ich

übernachtete kürzlich in 80l ) Meter Höhe in einem Haus , das vier

Wegstunden vom nächsten Gard ab log — , so muß man staunen über
den feinen Farbsinn , das sichere Raumaufteilungsvermögen und . be¬

sonder » über die Kühnheit und die Schönheit der Linie in den

Ornamenten . Es scheint , als ob der Reichtum der romanischen
Ornamente auf den alten Kapitälen sich in den Webarbeiten erholten
und verbreitet hat . Diese Arbeiten sind nicht künstlich entstanden ,
wie die Webprodukte unserer Kunstgewcrbeschulen , sie sind auch nicht
nur Schmuck , sie sind notwendige Gebrauchsgegenstände , denen man
ein « schöne Form gegeben hat . Diese zeigt sich erst vollständig in den
vielen ausgestellten Trachten . Sie sind hier freilich Museumsstücke ,
wer aber durch das Saetersdal etwa gewandert ist und die Frauen
und Männer mit ihren bunte » Kleidern in der Umgebung von

Sturzbach , Fels und leuchtenden Wiesen gesehen hat , weiß , daß hier
der menschlich « Kulturwille auf dem Grunde der Natur gewirkt hat .

Die gelben oder blauen rotumborteten weiten Kleider der
Frauen , die Hosen der Männer mit den bestickten Ausschlägen , die
in die Zöpfe gewebten Bänder , die buntgemürfelten Bettdecken , die

Bettvorleger mit phantastischen Ornamenten , endlich die Mützen und

Kappen mit bunten Zacken umstickt , alles ist Handarbeit von freien
Renschen in ruhigen Stunden in einem Land « geschassen , das im
Grund « ein « gut demokratisch « Erziehung seit langem hat und wo
der Kapitclist noch nicht so sehr die Heimarbeit knechtet wie bei uns
in Thüringen und anderswo . Uebrigsns arbeitet „ man " auch für den
Markt . Wenn man z. ®. Wandteppiche nach Gemälden von Greco
oder Gerhard Munthe stickt . Sie zeigen zwar , welche feinen Färb -
töne man mit dieser Techn ' k treffen kann , beweisen aber auch , daß
die Gsbrsuchskunst nur aus dem Lebenskrei , der wirklichen Ge -

braucher heraus fruchtbar ist . Deshalb kann der Städter vom Aue -
land — Tausend « von Deutschen und Engländern baben die Aus -

stellung besucht — wohl das eine und da » ander « Stück erwerben ,
ober in seinem Heim muß es fremd wirken . Es gehört zu den

nackten Bohlen und dicken Holzwänden der norwegischen Soeter ,
es kann nicht exportiert werden . Es ist auch kein « Kunst für die

Zukunft . Es ist schade darum : Aber die Webwaren der Londesaus -

stellung , die so lebendig wirken , weil sie dem gegenwärtigen Gebrauch

dienen , werden einmal Museumsstücke sein .
Walter Teich , Bergen .

,/Vjer Herren suchen Anschluß . "
tGloria - palast . )

Eine herrliche Welt , In der liebenswürdige , ältere Herren einem
kleinen Mädchen die ganze Aussteuer zusammenschenken , ohne daß'
sie einen ernsthaften Gegendienst verlangen Es genügt ihnen , div '

Kleinen im Restaurant gegenüberzusitzen und ihr in die schalkhaft ? : »" '
Aikgen zu blicken . Dabo ! stehen diese älteren Herren noch keine »-

wegs in dem absolut platonischen Liebesalter . Und dann kommt
ein junger , ein reicher Mann , der Neffe des ältesten der älteren

Herren und heiratet ihnen die Kleine weg . Ganz zaghaft , gewisser -
maßen am Rande dieser harmonischen Welt , ziehen sich Gewitter -
walken zusammen . Doch sie zerstreuen sich schnell , alle Ansätze zur
Tragik werden im Keim erstickt . Filmamerika ist eben „die beste
aller Welten, " und durch Witz und Tugend erringt jedes brave Mäd -

chen ihren Lahengrin aus der fünften Avenue .

Der Regisseur Elarence Badger ist Miniaturmaler in der Eha -

ratteristik seiner Menschen , aber er nimmt darum das Tempo der

Handlung zu breit . Die Handlung ist im Grunde sür die Länge des

Films nicht ausreichend . Deshalb wird sie geschleppt , und außerdem

akzentuiert Badger kaum die Höhepunkte . Alles bleibt wohltempc -
riert , alles wird gleich wichtig genommen , und olle » ist mit zartem
Humor durchtränkt . Ein Film aus der Schul « der Lubitsch ' Kam -

merspiele wie die „ Ehe im Kreise " , aber bere ' ts von etwas vor - -

blaßten Farben .

Die Männer haben oll « künstlerisches Format , spielen mit jener
diskreten Beherrschung , die der moderne amerikanische Gcsellschafts -
jilm von seinen Darstellern verlangt . Clara B o w ist die Vielum -
wordene . Kein blondes Girl , sondern eine Frau von brünetter
Füll «, die in ihrem Schmollen und in ihren Temperomentsausbrüchen
an Marie Prevost erinnert , sehr reizend , sehr sprühend und gar
nicht sentimental . ?.

Gn seltener Saft an Englands Küsten .
Einen seltenen Fang hat man sosben in der Bucht von Plymouth

gemacht . Mau hat nämlich einen Torpedofisch gefangen , der in das

Aquarium der Stadt gebracht wurde und von dort von Dr . E. I .

Allen , dem Direktor am Institut der Biologischen Meeresgescllschaft ,
sorgfältig beobachtet wird . Es Ist «in riesiger flacher F>sch , der un -

gesähr wie ein Glattrochen aussieht . Besonders eigentümlich ist , daß
dieser Fisch mit seinem schwarzen Rücken elektrische Schläge austeilen
kann . Seit mehr als 20 Jahren , so erklärte Dr . Allen , hat man
einen solchen Fang nicht mehr an Englands Küsten gemacht , und
die Biologen sind nun natürlich neugierig , ob man in der Lage sein
wird , den Fisch am Leben zu erhalten und seine Lebensweise zu
studieren . Man Hot den Fang zunächst in einem großen - Glas -

behälter mit einer Anzahl anderer Fische zusammen untergebracht
und sich der Hoffnung hingegeben , daß der Torpedofisch sich seine
Lieblingsspeisen aussuchen wird . Aber die lebende Elektrisier -
Maschine ist in den Hungerstreit getreten und hat seit acht Tagen
nichts zu sich genommen . Sogar wohlschmeckend « Krabben und
ander « Leckerbissen wurden verschmäht . Zurzeit überlegen sich eng -
lisch « Naturforscher , ob man nicht in diesem besonderen Fall irgend - .
eine Form künstlicher Ernährung erfinden kann , da die Gelehrten

gern erfahren möchten , bei welchtn Gelegenheiten der Fisch von seiner
Fähigkeit , Elektrizität zu erzeugen , Gebrauch macht . Es ist nämlich
nicht sicher , ob die elektrischen Schläge der Verteidigung des Rieftn -
tiere « oder zur Tötung von Beutetieren dienen .

ZraazSfiiche Zßi « lehren 120 km. Ter iranzSiiichc «ommersahrtzlan
sieht aus Derlchicderun Hauptstrecke » derart kurze Fahrzeiten vor , daß die
Züge genöttflt find , über lange Distanzen eine Geschwindigkeit von
mindestens ISO Stundeukilomete » einzuhalten .



Mr eine Episode .
Ein Arbeiter fällt . . .

Das war in den Tagen der großen Hitze .

Bormittags 11 Uhr . Heiß zitiert die Lust . Die Schatten unter
den Straßenbäumen sind ganz dünn . Linter und rechter Bürger -
steig in Sonne gebadet . Die Wohnungen . Backöfen gleich Hitze aus -

strahlend . Menschen , vornehmlich Frauen in dieser Stunde , schleichen
matt und teilnahmslos unter den Bäumen dahin . Scharfer Gär -

geruch dringt aus dem Keller eines Bierlokals , beißende Fäulnis
aus der Wurstwerkstatt eines Schlächters . Müde klappert «ine

Schere im offenen Friseurladen .
Born am Ausgang der Straße aber fließt Bewegung trotz Hitze

und Derfchmachtens . Die ' Hauptstraße wird neu , von Grund auf um -

gepflastert . Trotz sengender Hitze ein Heer van Arbeitern , emsig
und ohne Pause . Zischend fahren die elektrischen Bohrer in das

Zementgestein , um es zu lösen . Zitternd schwingen die Brust - und
Armmuskeln der Arbeiter die Stöße der schweren Kolben mit . Ja ,

diese Arbeit , sie wirkt förmlich erfrischend auf die Passanten , die

stehen bleiben , um einen Blick in das eigenartige Getriebe dieses
Gewühls , einen Blick in die offenen Baugruben , zu den Sandmisch -
Maschinen , zu den schwitzenden , Erde schaufelnden und Säcke trogen -
den Arbeitern zu werfen . Lautlos , fast wie eine heilige Handlung ,
vollzieht sich dieser Rhythmus der Arbeit , der unaufhörlich oufbau -
enden Arbeit .

Plötzlich springt es einen an wie ein heißer Peitschenschlag , «ine
neue Glutwelle , die zurücktaumeln läßt . Fast zu spät merkt man ,
daß man neben dem offenen Koksofen steht , auf dem fließendes Blei

glüht . Eine Kolonne Kabelleger verlegen in tiefer Grube ein Haupt -
kabel . Schwer tragen sie auf Schultern , die vom Brand schwarz sind ,
ein paar ein Stück Bleikabel heran .

Und da — ein Schrei ! Nicht von dem , der unter seiner Last
hinsank , so hinfiel , daß sein Kopf am Handwerkskarren auf das Rad

aufschlug , nicht von seinem Kameraden , der unschlüssig noch seine ge -
bundene Last zur Erde stützt ! Von Frauen kam er , die am Ge -

müsewagen an der Ecke ihre Einkäufe machten . Sie sind die ersten ,
die hinzueilen , sich um den Bewußtlosen zu bemühen , seinen hän -
genden Kopf emporheben . Schon eilen die anderen Arbeiter hinzu ,
der Vorarbeiter und ein anderer fassen den Körper und tragen ihn
in den Schatten eines Hausflurs . Ein Mann eilt nach Wasser , der
andere bringt Schnaps . Draußen stehen die Frauen , fühlen nicht
Hitze nicht die eigene Sorge . Zorn und Mitleid streiten sich in ihren
Augen und Gebärden .

Was heißt dieses Erlebnis , was bedeutet es ? Keinen Namen

füh - t es , keine Bedeutung besitzt es in diesem Prozeß , der den kämp -
senden Arbeiter zwingt , in 30 Grad Hitze auf der Straße zu ar -
beiten . Einer fällt , um einem anderen von zehn Wartenden Platz
zu machen . Nur Frauen sind es , Arbeiterfrauen , die dos Gefühl für
die Beziehungen zu den Dingen haben , intuitiv fühlen sie das Rich -
tige , was die Erscheinungen erst lebendig macht . In dem fallenden
Arbeiter erkannten sie das Ebenbild ihres Bruders , ihres Gatten ,
der als Arbeitsmann fern in der Fabrik oder bei ähnlicher Arbeit
im Sonnenbrand schuftet .

Und es bedeutet nichts , nein , rein nichts , wenn auch «ine auf -
kreischt :

„ Da soll der Mensch nicht umfallen , wenn er nichts im Magen
hat ! " Und wenn ein anderer Arbeiter sich energisch gegen solche Zu -
mutung wehrt , als hätte sein Kamerad nicht so viel verdient , sich
satt eben zu können . Die flammende , sengende Hitze schlägt jede
Diskussion tot .

Am Nachmittag , beim Heimkommen aus der Stadt , sehe ich den

schlanken jungen Menschen mit offenem erdoerkrusteten Hemd und

schweißverklebten Haaren wieder in der Schar seiner Kollepen «r -
beiten . Der Zwischenfall ist vergesien . Ja . er muß sich stramm
halten wie beim Militär , damit er nicht unlieb auffällt . Zwang
ohne Ende . . . kneärich Natteroth *

Ein schwarz - weiß - roier Amisrichter .
Die ungehörige Flagge in der Dienstwohnung .

Die Republikanische Beschwerdestelle Berlin Hatte festgestellt ,
daß der Amtsgerichtsrat Thiemann in Lünen a. d. Lippe bei jeder

nationalistischen Kundgebung der Kriegervereine , so auch beim

Gardefest am 6. Mai , seine Dien st wohnung schwarzweiß -
rot beflaggt Hot . Auf eine Beschwerde bei dem Landgerichts -
Präsidenten in Dortmund hat nunmehr unter dem 16. Juli 1928 der

Oberlandesgerichtspräsident Dr . Iockwer in Hamm in Westfalen der

Republikanischen Beschwerdestelle folgenden Bescheid erteilt :

„ Auf Ihr Schreiben vom 3. d. M. — 7202 « Fa . fR . — , das der
Herr Landgerichtspräsident in Dortmund mir noch Feststellung des

Sachverhalts vorgelegt hat , habe ich das Erforderliche veranlaßt . "

Das Beflaggen von staatlichen Dienstgebäuden mit

staatsfeindlichen Flaggen wird also auch in Lünen a. d. Lippe auf -
hören .

Fahnenraub in Arendsee .

In der Nacht zum Sonntag wurden am Strande von

Arendsee in Mecklenburg eine Reihe von schwarzrot -
goldenen Fahnen geraubt . Die Täter sind wahrscheinlich
unter den Gästen des Bades Brunshaupten zu suchen ,
da dieses Bad durch stramme deutschnationale Badegäste bekannt ist .
Zurückkehrende Republikaner beschweren sich über die Kuroerwol -

Der neueste französische Ozean flug .

Die fr einzösischen Flieger Paris und Harrot vollendeten den ersten Teil ihres Fluges Brest —

New - York und landeten auf den Azoren . Unser Bild , zeigt che Flieger — Paris in der Milte ,

harrot links von ihm und im Hintergründe den Funker — kurz vor dem Start bei einem Bad

in der Nähe des veranker ten Flugzeugs . Nach den neuesten Meldungen ist das Flugzeug
infolge Motorschadens Jiir eine Weile auf den Azoren festgehalten .

tungen dieser beiden Bäder . Ein Schutz der Fahnen vor Nationa -

listen findet fast gar nicht statt . Das Kurorchester spielt aber

hingegen mehrmals am Tage den Friedericus und andere

Militärmärschc . Bor kurzem berichteten wir Aehnliches aus Z e m -

pin bei Zinnowitz .
Da weder die jturverwaltungen noch der Verband der Ostsee -

bäder , der sehr wohl die Möglichkeit hätte , seinen Mitgliedern der

Kopf zu waschen , dagegen einschreiten , so wird es am besten sein .
wenn in Zukunft die Republikaner die Bäder der

deutschen Ostsce meiden , in denen man den Hoheitszeichen
des Deutschen Reiches so wenig Achtung entgegenbringt . An der

schwedischen , finnischen , lettlandischen und estländischen Ostseeküste ,
wo überall Deutsch gesprochen wird , werden die Deutschen

gern gesehen . � _

Die Zigeuner in der Tschechoslowakei .
Versuche , sie anzusiedeln .

Reiche «berg , 24 . Juli .

Die tschechoflowakischen Gendarmeriestätionen haben den Auf -

trag , all « Zigeuner , deren sie nur habhast werden können , aufzu -

nehmen , vorzuführen und jeder Person « inen eigenen Zigeuner -
ausweis auszufolgen . Man will also wieder versuchen , was schon

oft und oft mißglückt ist : die braunen Gesellen aus den slowakischen
und karpathorussischen Wäldern seßhaft zu machen . Die Zigeuner ,
die namentlich im Dorjahre durch ihre Räubereien in Süd -

böhm « n Aufsehen erregten , sind jetzt auch in andern Gegenden

anzutreffen und traten letzthin stark in Nordböhmen auf . Man

denkt sich die Durchführung der Maßnahmen so. daß jede Person ,
die ihren Ausweis verliert oder keinen besitzt , sofort verhaftet
werden kann . Kommt eine Truppe , die oft aus 10 bis 30 Personen

besteht , in einen Ort , werden sofort die Legitimationen kontrolliert .

Di « Arbeiten der Behörden sind sehr groß und mühsam , gibt es doch

nach bisherigen Feststellungen über 20 300 Zigeuner in der

Tschechoslowakei . _

Die Hungersteine werden sichtbar .
Die Elbe bereits zwei Meter unter Normalstand .

Dodeubach , 24 . Juli .

Das Auftauchen der Hungersteine in der Elbe bei Tetschen und

bei Dresden ist stets «in Zeichen dafür , daß die Wassersnot
bereits auf das Höchste gestiegen ist . Der Hungerstein ist
unterhalb der Tetschener Kettenbrücke jetzt bereits so weit sichtbar ,

daß nur noch fünf Zentimeter bis zum Wasserstand
des Jahres 1904 fehlen . Täglich besichtigen zahlreiche Be -

sucher das alte Wahrzeichen , das vom Schiffseigner Friedrich Meyer

jedesmal beim tiefsten Wasserstand mit einer Jahreszahl versehen
wird . Auchin Dresden wird der dortige H u n g e r st « i n
in der Elbe bereits sichtbar . Di « Elbe ist in Dresden zwei Meter

unter den Normal st and gefallen .

Er redet wieder .

Rupprecht auf Wilhelms Spuren .

München , 24 . Just . ( Eigenbericht . )

Der bayerische Kronprätendent R u p p r e ch t lenkte am Sonn -

tag seine Agitationstour ins Schwäbische , wo der Heimat - und

Königbund in Ziemetshausen eine „ Treuekundgebung zum
ein st igen Herrscherhaus in Bayern organisiert hatte .

Diese sogenannten weihblauen Heimattage sind alle über denselben

Leisten geschlagen : Das Bolk erhält unter Teilnahme der Krieger »
und Veteranenvereine sein Dolkssest mit militärischem Klimbim ,

während die adligen Großgrundbesitzer der Umgebung den Wittels -

bacher in irgendeinem Schloß bewirten und dabei das monarchische

Prinzip seiern als den sichersten Garanten ihres Herrendaseins .

Nach dem sonntäglichen Gottesdienst , bei dem der Ortsgeistliche je -
weils seine besondere Verbeugung vor dem „ König " macht , mischt

sich Rupprecht dann unter sein Volk und liest bei dieser Gelegenheit
eine wohloorbereitete Rede vom Papier , die immer auf den einen
Tenor gestimmt ist : Verherrlichung der monarchistischen Vergangen -
hcit in Bayern und Nerächtlichmachung der Kreise , die sich um die

deutsche Einheit mühen . So erklärte er in Ziemetshausen unter

anderem : „ Wir in Bayern wollen uns wehren gegen eine kultur -
und fortschrittsfeindliche Vereinheitlichung und wollen nicht dulden ,

daß unsere eigenste Belange , deren Treuehüter unsere Vorfahren

waren , durch Berliner Diktat ( gemeint ist der Reichstag ) entschieden
werden . "

Wie immer , so endete auch dieser weißblaue Tag mit einem

wohlorganisierten Treuegelöbnis für das Haus Wittelsbach und der

Absingung der Königshymne . Die Reichswehr fehlte
diesmal !

Moderne Gympaihiekundgebung .
Die mexikanischen Gewerkschasten machen den Anfang .

Der mexikanische Gewcrkschaftsbund ( Crom ) ist
zurzeit mit der Organisation eines Fluge » Mexiko —

Vereinigte Staaten — Europa beschäftigt . Di « Aus -

gaben für ein solches Unternehmen werden auf 100 000 Peios
( 200 000 M. ) beziffert . Diese Summe soll durch freiwillige Spenden
der Gewerkschaftsmitglieder aufgebracht werden . In einem ent -

fprechenien Aufruf der Arbeiterorganisationen heißt es über den

Flug , der von mexikanischen Piloten und Mechanikern durchgeführt
werden wird , daß durch ihn die herzlichen Gefühle des mexikanischen
Proletariats gegenüber der internationalen Arbeiterschaft
ihren Ausdruck finden sollen .

Die Sparkasse der Bank der Arbeiter . Angestelllea und Beamten
U. - G„ Berlin . Ivallstr . 6� iit täalich mit Ausnahme von Sonnabend
von 9 — 3 Uhr und 4— 6 Uhr . Sonnabends von 9— 1 Uhr geöffnet .

Berantwortlich Mr die Redaktion : «rtur Sateniu, , Rerlin : Anzeigen : Th. Sluckc ,
Berlin . Berlag : Borwärl » Lcria « G m b H. . Berlin . Drulk : Lorwärts BuA »
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Gestern im heutigen Weltverkehr .
Das Reisen in unerschlossenen Erdwinkeln .

In diesen Togen fand der erste große Antcmobilausflug quer
durch die Wüste Sahara fein Ende . Die Leute , die über Zeit und
Edd verfügen , fanden es langweilig , immer in Gegenden zu reisen ,
die eleganie Hotelterrassen und gepflegte Tennisplätze aufweisen ,
man hatte das Bedürfnis nach Primitivität , nach der unberührten
Natur — vorausgesetzt , daß die Verkehrsmittel leidlich bequem waren
und keine Gefahr für Leib , Leben und Porremonnaie bestand . Dazu
mußt « die Sache natürlich etwas „ ousgefaUen " fein . Auf diese
Weise kam die Sahara sozusagen automatisch aufs Programm .
Seit den Zeiten des Lowenjägers Gerard und des hochfeltgen Kaisers
von eigenen Gnaden , Lebaudy I. , auf dem geduldigen Papier
Herrschers der Sahara , hat man immer so eine kleine romantische
Schwäche für diese Gegend gehabt , über die wir auch heute noch
ziemlich unvollkommen unterrichtet sind . Diese Einöde ist nur um
ein Drittel kleiner als Gesamteuropa und erheblich größer als Europa
ohne Rußland , und außerhalb der üblichen Karawanenweg « brütet

noch manch ungelüftetes Geheimnis über verborgenen Winkeln der

endlosen Sandmeere und der himmelragenden kahlen Gebirg « .

In der Wüste .
Wer früher auf dem schwankenden Rücken des Kamels durch

diese Gegenden zu reisen wagte , machte vorher seloswerständlich sein
Testament : noch heute ist es im Innern nicht geheuer , und die

öffentliche Sicherheit reicht kaum so weit , wie die Repertiergewehre
der französischen Kolonialtruppen — von den spanischen gar nicht
zu reden . Die Macht des seltsamen Voltes der Tuaregs . das
300 000 Köpfe zählt , ist noch nicht gebrochen , noch sind dies « ver »

schleierten Männer , die Schwerter tragen wie die alten Kreuzfahrer
und wie diese auch ein Kreuz auf dem weißen Mantel ( obwohl sie
fanatische Mohammedaner sind ) , der Schrecken unbeschützter Kara -
wanen .

Don den Küsten des blauen Mittelmeers bis zu den Schilf -
dickichten des Tschadsees , begegnen sich hier Altertum und Neu -

zeit . Ueber die Ruinen phönizischer Kolonien wandern die alles

verschlingenden Dünen , unter kümmerlichem Ufergesträuch spärlicher
Wasierläuse , träumen die Reste altrömischer Wasserleitungen , in

prunkenden Hotels der Hafenstädte flirrt mondänes Leben , um die

Ecke hausen in zerfallenden Lehmhütten schmutzige , hungernde , un -

gezieferzerstessen « Eingeborene . Der geduldige Esel schleppt die

Lasten de « kleinen Mannes , an den Raststätten gurgeln und geifern
die Kamele , empört darüber , daß man ihnen Lasten auflädt , an

ihnen vorbei sausen die eleganten Limousinen der weißen Touristen ,
und mitten durch das sterile Meer des Todes wälzen sich die Züge
der großen Autos , in denen blasierte Ladys und Geiillemans „ Wüste

kneipen " wollen . Als Spitze und Nachtrob je ein Auto mit Militär ,
mit Pistolen , Gewehren und Maschinengewehren — wie gesagt , die

Tuaregs zählen noch immer 300 000 Köpfe , und die Katze läßt das

Mausen nicht .

Das Hausboot auf dem ltfwaldstrom .

Im westlichen Sudan , dieses Ländergürtels , der die Sahara
von den Urwäldern des Kongo trennt , liegt das sagenhafte Tim -

b u k t u , die Stadl , von der die Welt schon um die Mitte des vier -

zehnten Jahrhunderts Kund « durch einen arabischen Forschungs -

reisenden Ibn Valuta erhielt . Vor hundertunddreißig Iahren

stillte hier unter unsagbaren Strapazen und schwerer Lebensgesahr

Mungo Park seinen Forschungsdrang und ertrank l80S in den

Fluten des Flusses , mit dem sein Name für alle Zeiten verknüpft

ist . Die berüchtigten Tuaregs gründeten im elften Jahrhundert die

Stadt , die später eine Hochburg islamitischer Gelehrsamkeu wurde ,

seit einem drittel Jahrhundert herrschen hier die Franzose » . Auf
dem Niger begegnen sich die primitiven Fahrzeuge der Einge -
bcrencn mit modernen Dampfern , und die ersten , die die Sahara

vor sechs Iahren im Auto überquerten , die Franzosen Haardt

und Audouin - Dubreuil , besuhren diesen drittgrößten Strom

des schwarzen Erdteils auf einer Art Hausboot , das ein « große

Aehnlichkeit mit dem Prahm hatte , aus dem Sven Hebin seine

bewunderungswürdig « Fahrt den T o r i m abwärts mochte .

Verkehr und Demokratie .

Noch krasser sind die Gegensätze in dem uralten Touristenland

Aegypten . Hier fahren Luxuszüge von Alcxandria nach Kairo ,

aber das Wasserrad wird wie vor zehntausend Iahren vom Kamel

getrieben , und neben den Nildampfern , die mit allen Schikonen

der Neuzeit ausgerüstet sind , trägt der ehrwürdige Strom dos alte

Segelschiff , die D h a u , oder gar das Ambak - Kanu , wie es

auf dem oberen Nil üblich ist . Auch hier zeigt sich eine Erscheinung .

der wir aus der ganzen Erde begegnen . Die modernen Verkehrsmittel

sind erst eine Angelegenheit der herrschenden Klasse : das Lumpen -

Proletariat , das wir gerade in exotischen Ländern in einer ganz

extremen Form finden , ist vorerst von der Benutzung der neuen

Errungenschasten ausgeschlossen . Dann kommt die kapitolistilch orien -

tierte Industrialisierung des Landes , die den Keim der eigenen Zer -

störung in sich trägt : der primitive Eingeborene lernt die Bedürfnisse

der Zivilisation kennen , und da man ihn braucht und Löhne zahlen

muß , auch befriedigen — sein Lebensstandard hebt sich. Er fährt

auf dem gleichen Schiff , im gleichen Zug mit dem weihen Mann ,

und wenn er wohlhabend wird , vielleicht in derselben Klasse . So

wirken die Verkehrsmittel demokratisierend , sie verkürzen die Distan -

zen , sie bereiten den Boden für eine Gleichberechtigung .

Einbaum und Kajak .

Am Amazonen ström und seinen Nebenflüssen liegen ver -

streut die Städte und kleineren Niederlassungen , durch tausende

Kilometer Urwald voneinander getrennt : nur die Wasserwege stellen

die Verbindung her . Auch hier begegnen sich Luxusdampfer und

Einbaum oder primitives Eingeborenenboot , auf das sogar der

Forscher angewiesen ist , wenn er tiefer ins Land eindringen will .

und das ist allein auf den schmalen Wasserpfaden , den I g a r o p ä s,

möglich . Im entgegengesetzten Klima , im hohen Norden , begegnen

sich nicht minder Steinzeit und Jetztzeit . Noch heute benutzt der

Eskimo für die Wasserjagd den Kajak , das Fellboot mit Holz -

gestell , noch dem Henrich sein Faltboot konstruierte , das jetzt auch

auf unseren Gewässern heimlich ist , und an den Küsten des Eismeeres

Passieren nicht nur Frachtdampser und Kajak , sonder » auch

ine Salondampfer mit zahlungsfähigen Passagieren lassen auf ihrer
Bugwelle die schwanken , aber seetüchtigen Fellboote tanzen Aehn -
liche Gegensätze treffen wir um die Inselwelt zwischen Indien und

Australien und bis weit in den Stillen Ozean an : hier sind
noch nicht die Auslegerboote ausgestorben , auf denen die

Eingeborenen weite Reisen unternahmen , ia . menn die vergleichend «
Sprachwissenschaft recht hat , sogar die Auswanderung nach dem

südamerikanischen Festland bewerkstelligten .

Wie man in Asien reist .
In Asien existieren Urzeit und Neuzeit zugleich , besonders auf

dem Gebiete des Landtransports . Kamelkarowanen und Lastautos
machen sich in Wüsten und Steppen Konkurrenz wie in Afrika , und
in Indien weUeifern beispielsweise im Holztransport der Elefant und
der fauchende Traktor : dabei unterliegt der Dickhäuter mehr und

mehr , und der Tag ist nicht mehr fern , da auch das Dschungel ollein

unter der Herrschost der Maschine steht . In China entsteht Eisen -
bahn auf Eisenbahn , aber noch immer schleppen Kulis ihre Lasten
oder fahren sie auf den seltsamen einrädrigen Karren Tausende von
Meilen über die staudigen und schlammigen Landwege . Aus den

großen Flüssen fahren Dampfer und Motorboote : es ist ihnen bis jetzt

nicht gelungen , den Sampan und die Dschunke zu verdrängen ,

ohne die «in « chinesische Flußlandschast gar nicht denkbar ist .

e-

Irgendwo gibt es noch versteckte Winkel , in denen da » Puckern
eines Motors nie gehört wurde oder doch zum mindesten eine seltene

Sensation bedeutet . Aber diese abgelegenen Gegenden werden

mehr und mehr dem Berkehr erschlossen , und mit der Zeit verlernt

selbst der primitivste Eingeborene dos Wundern . Täglich siegt die

Technik neu über Raum und Zeit , und bald finden wir die letzten

Zeugen einer verflossenen Romantik im Transportwesen nur noch im

Museum und im Zoologischen Garten .
Curt Bigin g.

Der Derwisch .
Von Franz Karl Endrc * .

Im Schatten einer Oase saßen Beduinen und lauschten de :

weifen Rede , die «in alter , weißbärtiger Derwisch an sie richtete .
Er tadelt « sie wegen ihrer fortgesetzten Räubereien , wegen ihrer

unmenschlichen Grausamkeit , und brauchte manches harte Wort .

Aber die Beduinen hörten ihm geduldig zu , wenngleich zu merken

war , daß sie sich langweilten . Sie saßen wie Marmorbilder da ,

unbeweglich , und nur ab und zu huschte es wie «in unterdrücktes

Gähnen über ihr « scharfgeschnittenen Gesichter . � .
Im Westen neigte sich der rot « Ball der Sonne in den bläu «

lichen Dunst des Horizonts . Schorf und klar standen die dunklen

Palmen vor dem leuchtenden Hintergrund des Himmels und warfen

lang «, blau « Schatten in das Gelb des Wüstensandes .
„ Es ist Zeit , ihr Gläubigen , das Abendgebet zu verrichten " ,

sagte der Derwisch .
Die Beduinen erhoben sich, holten ihre kleinen Gebetteppiche

aus den Zelten und knieten , den Blick nach Mekka gerichtet , nieder .
Der Derwisch hielt seine Hände in Trichterform vor den Mund ,
und mit starker Stimme rief er die erhabene » Worte der ersten
Koransure in die Wüste . Machtvoll , wie der Laut einer Natur -

gewalt , hob sich der Ruf , das einzige Bekenntis der Gläubigen ,
hinauf in den goldfarbenen Himmel : „ La ilaha illalah muhamma
dun rasulallah . "

Rasch brach die Nacht über der Wüste herein . Di « Beduinen

700 Jahre Stadt Xanten .

Die Stadt Xanten begeht am 29 . Juli das 700 jährt ge
Jubiläum ihrer G- t ijndung . Sie erhielt im Jahre 1228

Stadlrecht . Der Ort Xanten ist wesentlich älter . Unser

Bild zeigt den Durchgang durch die Michaelshapelle
tum Dom ,

versamnielten sich beim Scheik des Stammes . Kaum faßt « das

große Zelt ihr « Menge Der Derwisch trat ein und beifälliges Ge -

murmel begrüßte ihn . Er begann zu zaubern . Es war für den ,

der Fatirkünft « kennt , nichts Besonderes . Aber die Wirkung auf
die Beduinen war stark . Sie gerieten in den Zustand grenzenloser

Bewunderung und andächtiger Scheu .
Die Vorstellung , die der Derwisch gab , dauerte lange . Als ich

mit dem Alten das Zelt verließ , standen die großen , glitzernden
Sterne an einem stahlblauen Himmel .

„ Du hast edle Worte den Beduinen gesagt, " begann ich. „ Um

so mehr wundere ich mich , wie du dich durch dies « Fakirkunststücke

hast erniedrigen wollen . "
Der Derwisch lächelte . „ Mein Freund aus dem Westen, " ant -

wartete er . „ meinen Worten hat nur der eine oder andere geglaubt .
Meinem Zauber glauben sie alle . Und wenn ich nicht der große
Mann des Zaubers wäre , dürste ich gar nicht so zu ihnen sprechen ,
wie ich es tot . Merke dir , mein Freund , die Welt ist überall gleich .

Auch bei euch im Westen machen die Menschen Kunststück «, damit

man dann ihren Worten Glauben schenk «, und diejenigen , die es

nicht verstehen , die rechten Kunststücke zu machen , sollten lieber

daraus verzichten , den Menschen gute Ratschläge zu geben . "
Ich mußte lang « über diese Worte des Derwischs nachdenken ,

und schließlich habe ich ihm recht gegeben .
Am nächsten Morgen brachten Kundschafter der Beduinen einen

gefangenen syrischen Kaufmann in das Loger . Man hatte ihm

sein « Kamel « geraubt und seine Diener erschlagen . Er wurde vor
den Scheik geführt .

Als der Kaufmann den Derwisch erblickte , warf er sich ihm vor
die Füße und bat den heiligen Mann , chm zu helfen .

„ Es wird schwer halten , ihn vor dem Tod zu retten " , sagte
mir der Derwisch in einer Sprache , die von den Beduinen nicht
oerstanden wurde .

Dann wandte er sich an den Scheik : „ Der Mann wird sterben, "

sagte der Derwisch , „ aber laß ' mich vorher die Linien seiner Hand
studieren . Es muß doch wohl in diesen sein naher Tod angezeigt
sein . "

Der Scheik erlaubt « es . Der Derwisch untersuchte lange . Dann

ging er zum Sheit , besah auch dessen Hand , flüsterte ihm etwas
ins Ohr . Der Scheik erblaßte .

„ Du bist frei ! " sagt « er zu dem Kaufmann . „ Gebt ihm ein
Kamel und sichere Begleitung . Er ist mein Gastfrcundl "

Das genügt «, um den Kaufmann ungefährdet nach Damaskus

zu geleiten .
«»Wie hast du das gemacht ? " fragte ich nachher den Derwisch .
„ Du kennst die Kunst aus der Hand zu lesen ? " fragte mich der .
„ Ja . " erwiderte ich. „ mich haben sie Zigeuner gelehrt . "
„ Nun denn , sieh «, mein Freund , wenn ich dem Scheik edle

Wort « gegeben hätte , er hätte mich ausgelocht . So aber sagte ich
ihm leise , daß die Hand des syrischen Kaufmanns genau die gleiche
Todeslinie zeig «, wie fein « eigene . Daß ich also annehmen müsse ,
der Scheik werde am gleichen Tag sterben wie der Kaufmann . Das
wirkte hinreichend , um den armen Syrier zu befreien . "

Ich mußte lachen und fragte , was denn nun aber der Derwisch
getan hätte , wenn der Scheid «in wenig tapferer gewesen wäre
und den Kaufmann doch hätte töten lassen .

„ Dann wäre der Scheik heute abend gestorben " , sagte der Der -
wisch , aber sein Gesicht war so eigentümlich finster bei diesen Wor -
ten , daß mir die Lust noch weiteren Fragen verging .

Der Scheik jedoch sandte dem Derwisch einen kostbaren Dolch
mit goldener Scheide , zum Dank , daß er ihm dos Leben gerettet
habe

. . . . .

Erwachen aus dem Dunkel .
Die Blinden von Triesl .

Einem Triester Augenarzt namens Appolonia sind in diesen
Togen einige bemerkenswerte Operationen gelungen : er hat drei

jungen Männern zwischen 13 und 18 Iahren , die blind zur Welt ge -
kommen waren , das Augenlicht wiedergegeben . Es werden inter -

essante Einzelheiten über das Verhalten der Operierten mitgeteilt .
Vor dem Hund , der in den Tagen der Blindheit ihr lieber Freund

'

gewesen war , wichen sie erschreckt zurück , Tische und Stühle er -
kannten sie nicht als jene Gegenstände , die sie täglich benutzt hatten ,
die Sonnenstrahlen hielten sie für körperliche Dinge , an die man sich
stoßen könnte . Das Eigenartigste aber war dieses : in dem Augen -
blick , da sie sehend geworden waren , hatten sie das Orientierungs -
vermögen in ihrer Umgebung verloren . Die Stuben , in denen sie
sich bislang rasch und sicher traft ihres Tastsinnes und ihres aus -

geprägten Rauminstinktes bewegt hatten , waren ihnen fremd und

fürchterlich geworden , und wollten sie sich ohne Hemmungen darin

ergehen — so schlössen sie wiederum die Augen . Licht fiel zum ersten -
mal in die Nacht ihres Augapfels , aber es war kein wegweisendes ,
erleuchtendes Licht , sondern ein verwirrendes , tückisches , dem sie miß -
trauten , und um sehend in ihrem Sinn « zu sein , machten die
SehendgewordeNen sich blind . Welch eine phantastische Sache , dieser
willkürlich herbeigeführte Verzicht auf das Crkenntnismittel des Seh -
oermögen » , um sich besser orientieren zu können , dieses Ins - Dunkel -

Hinabtauchen , um besser den Weg zu finden !
Immerhin dürft « es sich nur um eine kurze Zeitspanne gehandelt

haben , während deren die Operierten das Licht verschmähten , das sie
verwirrte — und somit sind sie wahrlich besser daran als jene , für
die sie ein Gleichnis abgeben : als die geistig Blinden , bei denen es

nicht tragisches Ucbcrgangs - , sondern lächerliches Normalstadium ist ,
„die Augen zu verschließen " , wenn neue Wertungen und neue Er¬

kenntnisse in dos Dunkel ihres Gehirnkastens den Pfad suchen .
Hans Bauer

Wer weiß das ?
Aus 800 Litern atmosphärischer Luft stellt man 1 Liter flüssiger

Lust her .
*

Von den 322 000 Quadratkilometern Norwegen » sind nur 2d00
Quadratkilometer Ackerland .

★

Di « Borastürm « erreichen im Maximum «ine Geschwindigkeit
von 112 Kilometern in der Stunde , einzelne Stöße sogar 200 Kilo -
meter ,

*

Unter „ Kammermusik " verstehen wir Musik für Soloinstru -
mente . Früher war sie die Musik für das höfische Gesellschasts «
z immer ( Camera ) .
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9. Fortsetzung .

„ Sogen Sie ( Herr Doktor . " fragte Frau Fernleitner noch schuch .
tent , „8>ör ' vielleicht Langenlebarn für die Hilde gut , dort hatte
«in Bekannter . .

„ Na , In Langenlebarn ist die Hochgebirgsluft zu stark . Ich zieh '
da » Klima vom Hamerling - Platz für die Hilde vor . . . entgegnete
der Daktor ernst . Und schleppte die Frau Fernleitner , die nun frei -
lich ganz andere Sorgen hatte , und die Hilde zu seinem Kakteentisch .

Lockung in die Zukunft .

Für jeden Fall drang Frau Fernleitner darauf , daß Hilde für
einige Tage von der Schule fernbleibe . Ihre Stunden konnte sie
jetzt am Ende des Schuljahres nicht unterbrechen , aber am Bor -

mittag sollt « sie es sich bequem machen , longer zu Bett bleiben ,
Schokolade trinken und «in bißchen spazieren gehen .

In der Schule war es zwar nichts mehr Ungewöhnliches , daß
sich «in Mädel krank meldete , bei einem Teile der Schülerinnen ,
bei denen mit dem blaffen Teint und den vorzeitig herber werdenden

Gesichtszügen , kam es immer wieder vor , daß sie schließlich wie
»erdorrt « Blumen einknickten . Aber das Fehlen der Hilde Fern -
lcitner machte Lehrerinnen und Schülerinnen doch aufmerksam .

Uich» bald darauf , an einem Nachmiiiag , an dem die Hilde be¬

stimmt nicht zu Hause sein konnte , sondern , wie allen , die sie kannten ,
bewußt war , von der Wieden aus die Landstraße und von der

Landstraße in » Cottage lief , um einigen erzfaulen jungen Domen
die Wissenschaften einzutrichtern , an solch einem Nochmittag erschien
Frau ( Bruder plätzlich bei der Fernleitner zu Besuch . Sic hatte iich
vorher brieflich angemeldet und gebeten , jetzt Hilden davon nichts

mitzuteilen .
Frau Gruber war eine stattliche Dam « von Format , das heißt

von einem Format , das sich im Querschnitt als Quadrat repräsentiert
> hätte , aber sonst noch schön . Eine dicke Perlenschnur um den Hals

gewunden , « Inen sehr kühnen braunen 5) ut , aus dem sich ultrablonde

Söckchen ringelten , auf dem Kopf . „ Ich bin die Mama von der

Lutz und von der Dely, " stellte sie sich vor , und sie fand auf diesem
Boden der Töchterfreundschaft gleich den Boden , um mit der anderen
Mutter pertrauter zu sprechen , als es sonst bei diesen zwei ganz ver¬

schiedenen Frauen aus zwei ganz verschiedenen Gesellschostsschichten
so rasch möglich gewesen wäre . „ Ich komm « in einer Angelegenheit .
dl « mir so am Herzen liegt , wie sie Ihnen , Frau Fernleitner , nah «

gehen muß . Die Hilde . .

„ Was ist es mit der Hilde ? " sragt « Frau Fernleitner erichrocken .
„ Na , krank soll sie sein , das wissen Sie ja , und wir haben es

auch erfahren
"

Und kurz und gut — die riegelsame Hausfrau von Adolf ®ru -
der » Söhnen war es nicht gewohnt , lange herumzureden , dazu war

sie auch zu bequem , sie möchte — Gott , sie seien ja unter sich , Mutter

und Hausfrauen , und es habe keinen Zweck, Berstecken zu spielen
und die ganze Welt beschästig « sich ja niit den traurigen Zeit -

umständen . . . na , also , ob Frau Fernleitner ihr die Hilde über
den Sommer mitgeben würde . Sie hätte eine Lilla in Aussee ge-
mietet , und die Lutz und die Delq wurden sich ein wahres , ein erst -

rangiges Bergnügen daraus machen , ihre Freundin einmal sür
längere Zeit bei sich zu haben .

Frau Fernleitner war wirklich gerührt . Soviel Frettndschast !
Besonder » da » freu « sie um der Hilde willen , daß dies « solche
Freundinnen gefunden habe . Sie habe zwar ein « ähnliche Gelegen -
heit , sich van der Tochter zu trennen , im vorigen Winter nicht

dernitzt . denn d>« Hilde sei ja ihr ein und olles auf der Welt , aber

da » fei damals doch was anderes gewesen , und obgleich sie mit der

Hilde in den Ferien in die Nähe Wiens habe fahren wollen . . .
n « vusse « sei dos freilich nicht , und so sagt « sie ja .

„ Das ist lieb von Ihnen , Frau Fernleitner , daß Sie auf meinen

Plan eingehen, " sagt « Frau Adolf Grubers Höhne und hielt sich
nicht mehr lange aas . „ Alles andere sollen die Mädeln selber aus -

Machen . " Dann empfahl sie sich.
Al « Hilde davon erfuhr , sah sie fragend zur Mutti auf : „ Aber

erinnere dich , Mutti , im Herbst . . . ? "
„ Das war doch was ganz anderes , Kind ! Was ganz anderes

ist da « setzt ! Du gehst zu einer Familie , bei der du dich wohlfühlen
mußt , ich bin sehr froh , daß du dich den Gruber - Madeln an¬
geschlossen hast . Das alles ist ein wahres Gluck für dich ! "

„ Und du , Mutti , wirst doch nicht allein hier bleiben ? "
„ Nein , Kind , ich geh ' im Sommer zu de » Verwandten de »

Fräulein Nol « noch Langenlebarn , dort werde ich mich gut aus
ruhen . "

Es war also beschlossene Sache , daß Hilde bald nach Schub
schluß mit den Grubers nach Aussee fahre . Lug freute sich ehrlich
darob , und Dely sagte mit ihrer brutalen Aufrichtigkeit : „ Weißt du
Hilde , worum wir dich eingeladen haben ? Um aus die einen ver »
nunftigen Menschen zu machen . Es wäre nämlich schade um dich ,
bei all dem , was dir der liebe Gott mitgegeben hat . . . "

„ Schob ' um mich ? "
„ Ja , ja . du weißt schon , erinnere dich nur an die Jaus « . . .

damals . . . bei uns . "

Dieser strahlende Sommer war für Hilde ein einziges Entzücken ,
ein einziges beseligendes Erlebnis , für das die Dankbarkeit nie aus
ihrem Herzen schwinden sollte . Wie eine aus schwerer Kranklieit
Genesend « ging sie durch die Tage und Wochen , die sie mit weichen
Armen umfingen . Unendliche Dankbarkeit für die Welt , die so schön
sein konnte , und wonnempfunden für die Familie , die ihr an ihrem
Wohlsein Anteil bot , erfüllten sie ganz . Sie selbst , die „eigentlich " ,
wie sie zu sagen pflegte , immer gut war , glaubte nun noch bester

geworden zu sein — muß man nicht im Reichtum besser sein und
verwirrt die Entbehrung nicht die Herzen ? Und sie konnte nicht
daran denken , daß ihre Zuneigung zu den beiden Mädchen , die sie

schwesterlich betreuten , sich je , was immer auch das Leben bringe ,
wandeln könnte .

Was hafte sich auch seit jenem unverständlichen Zwischenfall
unter dem blühenden Fliedcrstrauch alles begeben , und alles war

nichts als Freude gewesen !

Da war die Matura am Lyzeum , als Prüfung für sie natürlich
ganz bedeutungslos , eine Formalität , die Schule . Mitschülerinnen ,
Mutler und sie selbst nicht ander » auffaßten und die nur Kompli -
ment « aller Professoren eintrug . Aber diese Schlußprüsung war auch
das Ausgangstor , durch das sie dorthin schritt , wohin es sie seit
Jahren zog . Sie wollte studieren , ins Gymnasium . Das mußt «
einen Kampf mit Multi kosten , und sie war ein ganzes Jahr lang
gefaßt gewesen , ihn im Sommer auszufechten . Denn , wenn sie auch
sonst Mutti , so weit schonte , als es möglich war , hier war eine

große Sache , für die es auszuharren und hart zu sein galt . Ab « ?
Mutti war setzt merkwürdig wetch . Dielleicht war der Weinkrampf
an jenem Sonniagnachmittag daran schuld , aber selbst für die

ernstesten Ding « hatte in diesem gesegneten Sommer auch ein « pein -
lich « Episode nur Gutes zur Folge . Mutti verschob die Entscheidung
darüber , ob Hilde ins Gymnasium oder in «ine Lehrerinnenbildungs -
anstatt gehen werde , auf den Herbst , und da « kürzte die Debatten

und Kämpf « aufs angenehmste ab .
Und dann , zum Abschied , noch « inen gemütlichen Abend aller

Schülerinnen mit den Profcssoren , und der Geschichtsprofessor war

an ihrer Seite gesessen und hatte diesmal gar nicht von den Kreuz -

zugen , dem englischen Imperialismus und ähnlichem Zeug ge -
sprachen , sondern ihr formell den Hof gemacht , der rötlich - blonde

Geschichtsprofcssor , der sich in der Stube so streng gab und jetzt so

liebenswürdig fein konnte .
Und dann haften Mutti und Fräulein Rose für Ausfee eine

Ausstattung fertig gebracht , jetzt , da es wieder einmal , wie im Krieg ,
eine Leistung war , sich Stoffe zu verschaffen , nicht etwa , «eil sie

fehlten , sondern weil sie mit jedem Tage unerschwinglicher und

teurer wurden . Bon den winzigen Schuhlein , wie sie jetzt modern

waren , und den hellen Strumpfen aus Iil ' d' ecosse und Seid «, bis

zum breiten Hutgcbild «, aus dem Reiherbüschcl hervorquellen , und

von den hellfarbige » Foulardklcidern bis zmn Dirndlkostüm war

alles ganz wie für Erwachsene und aufreizend hübsch herbeigeschafft .
daß Hilde nur ja nicht von den anderen Insassen des Gruber - Haules

in Aussee absteche . Wie Mutti diese Wunder zusammengebracht hatte .
war selbst ein Wunder , und wenn Hilde manchmal geradezu ängst -

lich danach fragte , gab Frau Fernleitner eine ausweichende Antwort .

Sie wollte vor dem Kind die große Anleihe , die Fräulein Rose ,

mildherziger als die Siegerstaaten , nicht bloß bewilligt , sondern an »

geboten hatte , nicht eingestehen . Hilde sollte nun einmal einen Som »

mer lang alle Sorgen von sich bannen . Obgleich sie sonst , in diesen

engen Stuben und in dieser Zeit , in der es nur um Blut und Geld

ging , aufgewachsen , eine ängstliche Rechnerin war . vermied sie die

Gewissensbisse , die die Anhäufung solcher ungebührlichen Reichtümer

ohnehin in ihr wachgerufen und eine Kritik veranlaßt hätten . Und

schließlich war der Tag der Abreise da , der nur eitel Freud « und

ohne jede Bekümmernis für sie sein konnte , weil Mutti ihr ver¬

sprochen hatte , vierundzwanzig Stunden nach ihrer Abreise die Fahrt

nach Langenlebarn zu unternehmen . ( Fortsetzung folgt . )

WAS DER TAG BRINGT .
inmmiinimmimiinimmmiimmmnimiiinimmMnimmnmiiimmmnnminiiiiiiiniiBiDiminmininimminiMiiiwiminmimmimiiimiimiiiimiiminnHMiMHmiiwnminiM

Freunds ch &ftsdiens t .

Aus den Studienjahren des später berühmt gewordenen Molers
Lovis Korinth wird eine lustige Geschichte , die natürlich nur in

München passieren konnte , erzählt . Es war ein « der schlechten Zeiten ,
in der der junge Moler ohne Geld saß und sein möbliertes Zimmer
aufgeben mußte , weil die Wirtin kein Verständnis für einen wetteren
Kredit mehr hott «. Bon diesem Tag an wohnte der junge Künstler

postlagernd . Da geschah es . daß feine letzte Wirtin ihn auffuchte
und ihm die freudig « Mitteilung mochte , daß der Gcldbrieftröger mit

einer Sendung von 200 Mark seit drei Tagen das Haus bestürmte .

Beglückt von der Summ « , die ihm in Aussicht gestellt wurde , begab

sich Lovis Korinth in sein « alte Wohnung , um den Geldbriefträger
mit dem großen Fisch abzupassen . Die Nacht schien sich in dos

Unendliche auszudehnen , bis endlich der langersehnte Postmcnsch ein -

traf und 25 Mark auf den Tisch legte . Enttäuscht über die geringe
Summe stellte der Moler den Geldbrieftröger zur Red « : . Meine

Wirtin sagte doch etwas von 200 Mark . " Da begann der Geld -

briefträger verschmitzt zu schmunzeln und erwiderte : „ Wissen Sie ,

da » habe ich nur gemacht , damit Sie bei Ihrer Wirtin mehr Kredit

haben . " Der Maler hatte Verständnis für diesen Freundschaftsdienst .
aber ihm wären die 200 Mark gewiß lieber gewesen . Als «r sich

nun erholt hatte , begann er nachzudenken , woher er eigentlich die

25 Mark zu bekommen hatte , er nahm den Abschnitt in die Hand
und los : Lfeber Korinth , gib die 25 Mark dem Meiidelioh » , ich will

mit ihm nicht , mehr zu tun haben . Mit Gruß !

Der Kardinal hat mir die Hand gedrückt .
Miesboch in Boyern ist ein « schöne Gegend , die vorübergehend

durch den „ Miesbacher Anzeiger " seligen Angedenkens vermiest

wurde . Man rühmt die Landschaft , üppige Wiesen , schöne Wälder ,

stattliche Bauernhöfe und vor allem die vortresslich « Rindviehhal -

tung . Da « ist die Staffage für eine süßlich auflackiert « Kitsch -

z�schicht«. Also , der Herr Kardinal von München war in

Miesbach , und gleichzeitig tagte der katholisch « Gelellenverein . Da

geschah « »

„ Und wie man so sprach , taucht « mehr scherzweise der Gedanke

auf , ob wohl der Airchenfürft zu den Gesellen käme , wenn
man ihn «inlgden wurde . Der Gedanke verlor mehr und mehr
seine anfänglich « Scherzhastigkeit , und schließlich erhoben sich einige
beherzte Gesellen und gingen ins Pfarrhaus , wo der Kardinal Woh «

nimg genommen hafte . Und schon noch wenigen Minuten kehrten
sie mit der Glücksbotschast zurück , daß der Kirchenfürst die Bitte er -
füllen werde . Kurz « Zeit darauf trat dann auch der Herr Kardinal
in Begleitung des Stodtpfarrers . zu den überglücklichen Gesellen ins

Lokal , drückte jedem kräftig die Hand und weilt « reichlich
ein « Stunde in diesem trauten Freundeskreise . Mit den Miesbachcr
Gesellen werden sich die Mitglieder der Gesellenvereinc allerorts
über die hohe Auszeichnung freuen , die der Miesbacher Der -
dn am Johannistag 1928 erleben durste . "

Kirchenfürst , Glücksbotschast , überglückliche Gesellen , hohe Au » «

. Zeichnung : man muß den Stil dieser rührenden und so echt biede »

ren Geschichte nur genießen , um mit den überglücklichen Gesellen
— lies : Arbeitern — die hohe Auszeichnung so recht langsam ein - '

schlürfen zu können , die sie erleben durften .

Frankreichs populärster Mann .

Der Henker Deibler gehört zu den populärsten Persänlichtetten
Frankreichs : wer weiß , ob die Mutter nicht etwa auch ihre Kind « ?

mit ihm bange machen , wie wir mit dem „ Schwarzen Mann " . So

muß er auch über sich das Schicksal großer Männer ergehen lassen :
Briefe lesen , die er aus ollen Teilen Frankreichs erhält . Seine

Zldresse lautet kurz : Justizministerium — Deibler . Einer feiner
Briefschrciber machte es aber noch schlauer : Er setzte aufs Kuvert

einfach „ Deibler — Frankreich " . Natürlich ! Deibler gehört Frank -
reich . Es war eine Postkarte mit der Ansicht Rio de Janeiro « , der

Schreiber — ein flüchtiger Zuchthäusler , der einstmals zum Tode

verurteilt , nun aus dem Bagno glücklich nach Brasilien entkommen .
Er gedachte seines Henkers und schickt « von unterwegs einen Gruß :
„ Deibler — Frankreich . " Die Posttorte hat den Adressaten erreicht !

s ' Abgreifen .
Der Lohbauer braucht eine Kuh und darum geht er aus den

Diehmarkt , und der kleine Seppcl , sein fünfjähriger Bub , darf auch
mit . damit er einmal die Stadt sieht . Vieh ist grad genug auf dem
Markt und neugierig sieht der Seppe ! zu , wie der Bater herumgeht ,
diese und jene Kuh anschaut , der «inen an die Wamme greift und in
die Weichen , und sie auf die Schenkel schlägt , daß es nur so patscht .
Und das macht er bei mehreren Kühen so. und dann geht dos Handeln
los und die ein « wird getauft . Der Bub will den Voter schon lange
etwas fragen , ober während des Feilschenz mit dem Händler kommt
er nicht zum Wort . Wie aber der Kauf perfekt ist , sagt der Bub :
„ Du , Dater , was hast denn da getan , warum host denn die Kuh
ollwril anglangt und gezwickt und auf den Hintern g' hout ?"

„ Ja mei Bua, " sagt der Bater , „ dös muah ma tun . Da muaßl
dö Kuob obgreifa , obs a fest ? Fleisch hat und a ?ett > und dann

kauft ma' s . "
Eine Weile sinnt der Duo . Dann sagte er : „ Du , Datcr ! I mc- an .

mir ham unsere Muatter nimmer lang ! "
„ DMvatter ? Warum sollen denn mir unsa Muatter nimmer

lang ham ? "
„ Sa woaßt . Dater . " sogt der Bub . „i moan , die tauft der

Postbot ' ! " ( „ Der wahre Jacob " )

i62 Sender zum Schweigen verurteilt .
Di « Radiobundeskommission der Dereinigten Staaten hat an -

geordnet , daß 152 näher bezeichnete Sender am 1 August ihre
Arbeit einstellen . Als Begründung für die Richterneuerung der
diesen Sendern gewähnen Lizenzen wurde angegeben , daß die
Arheit der Sender über den genannten Zeitpunkt hinaus weder eine
Notwendigkeit fei , noch in öffentlichem Interesse lieg «.



Die Arbeit in Leipzig .
Alle Lehrgangteilnehmer wohnen während der Dauer des Lehr .

! ganges in der Shule und werden durch eigene Küche verpflegt .
Das Urteil der Lehrgangsteilnehmer ist einstimmig : „ In der

' Bundesschule wohnt man herrlich ! " Wie manche armen Genossen
und Genossinnen haben da angesichts des herrschenden Wohnungs .
elends mit schmerzlichen Gefühlen an ihr Daheim gedacht .

1308 Lehrgangsteilnehmer entsallen auf das letzte
Berichtsjahr , doron waren aus Sachsen 440 , Preußen 418 , Thü -

- ringen 110 , Anhalt SS, Bayern SS, Hessen 32 , Württemberg 27,
i Braunschweig 20, Baden IS , Freistaat Bremen 17, Hamburg 17,

Lübeck 2, Danzig 2, Pfalz 14, Mecklenburg 7, Oesterreich IS ,

Tschechoslowakei 8, Schweiz 1. Die Lehrgänge dauern drei , sieben
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und vierzehn Tag «. Sie behandeln nicht nur rein technische Auf -

gaben , sondern auch Pädagogik� Biologie , Physiologie , Lebenskund « ,
Btmdesgeschichte, - Arbeitersport und Sozialismus , andere Verbände
und als Nebenfächer ( wahlweise ) Musik , Esperanto und ander «

volkswissenschaftliche Dinge . Auch mit dem ATSB . befreundete
Verbände halten in der Bundesschule ihr « Kurs « ab . Im August
wird z. B. der erst « Lehrgang für Gymnastik der Sozialistischen
2lrbeiter - Sport . I n t e r n a t i o n a l e in Leipzig durchgeführt
werden .

Dos Wirken der Bundesschule ist keinesfalls räumlich begrenzt .
In den verschiedenen Orten Deutschlands , Oesterreichs und der

Tschechoslowakei wurden im letzten Berichtsjahr unter der Leiwng
der Bundesschule S1 Lehrgänge mit 2456 Teilnehmern abgehalten .
Die weitgesteckten Ziele der Bundesschule sind : Staatliche An »
erkenn u n g als Schule für Volksschulturnen - und Sportlehrer
und F e st i g u n g der S ch u l e als Zentralstelle für den inter -
nationalen Arbeitersport .

Die Arbeiter - Turn - und Sp ortschule lst der

Stolz der deutschen Arbeiterbewegung .

Da » Kreisfest in Dresden .

Die sächsischen Arbeiterturner - und Sportler gestalteten ihr

Krcisfcst am 22. Juli in Dresden durch eine Massenonteilnahme zu
einer Veranstaltung von derartiger Wucht , daß es einem Bundes «

fest sehr nahe kam . An 40 000 Aktive , dazu über 1000 Sportge -

wessen von Aussig ( Böhmen ) und eine holländische Delegation

marschierten in dem jubelnden Dresden auf .
Der Feft - ua in Achterreihen dauerte fast zwei Stunden und

war getragen von der Begeisterung der Teilnehmer und Zuschauer .
Am Ralhlus versuchte ein KPD. - Stadtrat eine Ansprache zu halten .
Er wurde daran verhindert durch die Rufe der Arbeitersportler :
„ Nieder in i t dem Spalter ! Hoch der Bundes -
vorstand ! "

Die riesigen Elbwiesest gegenüber den Loschwitzer Höhen waren
ein Festaelönde , wie man es in ganz Deutschland zu einer derartigen
Massenveranstaltung kaum wiederfindet , lieber 100 000 begeisterte
und jubelnde Zuschauer gaben den Darbietungen einen überwältigen -
den Nahmen .

Das Fest begann schon am Freitag init den leichtathletischen
Wttlkämpjen und erreichte den ersten Höhepunkt am Sonnabend -
abend durch ein Festspiel der A r b c i t e r s p o r t j u g e n d auf
den Loschwitzer Höhen mit Beleuchtung des Schlosses und einem

Riesenfackelzug von mehreren tausend Jugendlichen .
Einen weiteren Höhepunkt boten die Massenfreiübun -

gen der Aelteren , der Auftiger , der Turner und Turnerinnen , sowie
deren Massenkämpfc . Dem Aufmarsch der Turner voran bewegte

sich ein Wald von 400 Fahnen . Für die Turner und Turnerinnen

wer das Riesenübungsgelände von 60 000 Quadratmeter zu klein .

llmfonqreiche leMitothWische und wassersporlliche Wettkämpfe ,

Spiele und Sonderoorführungen von vielen Tausenden ergaben
ein mustergülliges und unendlich abwechslungsreiches Programm .

Die sächsischen Genossen und Genossinnen haben gezeigt , was

Einigkeit und Begeisterung zu pollbringen vermögen .
Bundesmitglieder ! Beim Bundesfest 192S in N ü r n-

b e rg müßt ihr all - gleiches tun !

5port1icke Arbelt .

Die Leichtathletik » oll Allgemeingut sein !

Wie wir bereits in dem Artikel über die Handballspiele betonten ,

hat der Dundestag des Arbeiter - Turn - und Sportbundes die Bildung
neuer Sparten für Handball und Leichtathletik abgelehnt . Es bleibt

also bei den drei Hauptsparten : Turnen , Fußball und Wasser¬
sport . Di « bisherige Begründung für diese Stellungnahme : „ Der
Bund will nur allseitige Körperausbildung, " erschien nicht sehr
konsequent , denn der Bund hat auch reine Spezialoereine für Leicht -

athletik aufgenommen . Entscheidend war wohl die Tatsache , daß
die große Mehrzahl der Lundesveveine klein « Vereine sind , ' die durch

allzugroße Spezialisievung nicht mehr arbeitsfähig wären . Inter -

cssant ist in diesem Zusammenhang die Tatsache , daß im Jahr « 1927
400 Leichtathletikabteilungen weniger gebucht wurden . Dies ist
aber nicht auf einen Rückgang der Leichtathletik zurückzuführen ,
sondern aus die aus der Praxis sich ergebend « Rotweirdigkeit , die

Leichtathletik in den allgemeinen Lereinsbetrieb einzugliedern .
Die Bundesschule hat die Leichtathletik bei ollen Sparten

als Lehrgegenstand eingeführt und geht daher mit gutem Beispiel
voran . Außerdem fanden zwei achttägig « Kurse für Kreissport -
warte statt . In den Bezirken fanden 373 Lehrstunden mit 6- 586
und 80 Kurse mit 2767 Teilnehmern , ferner hatten die Kreis « 36 Lehr -
stunden mit 1047 und 23 Kurse über 39 Tage mit 567 Teilnehmern .
Hinz, : kommen noch die vielen in den Vereinen veranstalteten Lehr -

gäng « , Kampfrichterausbildung usw. , so daß eine intensive Lehrtätig -
keit konstatiert werden kann .

Die sportlich « Arbeit zeigt folgendes Bild : Wald¬

läuse in 84 Bezirken 123 mit 17 103 und in den Kreisen 5 mit
1868 Teilnehmern . 64 Bezirke haben noch keine Waldläufe abge -
Hallen . Die Zahl der Teilnehmer ist um 357 zurückgegangen .
Straßenläufc fanden 101 statt in 65 Bezirken mit 20 251 Teil -

nehmern . Hier ist gegen das Vorjahr eine gute Zunahme zu vor -

zeichnen , jedoch sind immer noch 83 Bezirke daran nicht beteiligt .
Da die Straßenstafetten großen werbenden Charakter haben , ist die
weitere Ausbreitung sehr zu wünschen . Der 6. Kreis hat «in «

Stroßenstafett « mit 1600 Teilnehmern veranstaltet , was wohl als

Rekordzahl bezeichnet werden kann . An sonstigen sportlichen
Veranstaltungen sind von den Bezirken 205 mit 27 498 und von
den Kreisen 23 mit 6959 Teilnehmern gemeldet . Zu diesen Veran -

staltungen kommt noch die große Zahl der Vereinsfestc , die ohne
leichtathletisches Programm heute nicht - mehr denkbar sind .

Der 1. Kreis ( Provinz Brandenburg ) , der seinerzeit als erster
die Leichtathletik propagiert « , ist stark ins Hintertreffen geraten . Die

Ursache kann nur darin liegen , daß im 1. Kreis die Leichtathletik als
besonder « Sparte anerkannt wurde und sich dadurch von den
anderen Sparten isoliert , während in den anderen Kreisen ( nach
dem Bundesprinzip ) die Leichtathletik Sache aller S p a r t e n ist .
Dies zeigt folgende Statistik der Bezirke :

Bei obigen Zahlen ist noch zu beachten , daß die Großstadt

Verein mit ihrer starken Spezialisierung des Sports den größten
Anteil hat . Da auch die Leitung des 1. Kreises in Berlin ihren Sitz
hat , so scheinen die Bedürfnisse und damit auch die Anteilnahme der

Provinz stark ins Hintertreffen zu kommen .
Im Bundesmaßstab betrachtet , ergibt sich eine stark « Steigerung

des leichtathletischen Uebungsbetriebes . Der Drang nach Licht , Luit
und Sonne treibt die Jugend ins Freie und läßt das Turnen in
den Hollen zurückgehen . Aber auch die Wanderungen sind
leider stark ins Hintertreffen gekommen . An Stelle der früher so
beliebten Türnsahrten mit anstvengendein Marsch sind die Sonnen -
und Wasserbäder an den Seen und Flußläufen getreten . Jung und
Alt trifft sich schon Sonnabends und schlägt die Zelte aus , um den

ganzen Sonntag voll und ganz genießen zu können . Diese Neu -

gestollung der Leibesübungen brauchen wir nicht bedauern . Wer
eine Woche lang das öd « Einerlei von Fabrik , Bureau und Miels -

kaserne vor sich hatte , der kehre am Wochenend « diesem Alltag den
Rücken und widme sich Sport und Spiel weit draußen in frischer ,
sonniger Luft , wo man von » Häusermeer nichts sieht !
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KPD . - Sch windcl über den Bundestag .
In Tageszeitungen ist geschrieben worden , daß 62 Delegierte

zum Leipziger Bundestag gewerkschaftlich organisiert sind , ohne
einer politischen Organisation anzugehören . Das ist eine Irre -

f ü h r u n g. Wahr ist , daß 72 Delegierte und Vorstandsmitglieder
anwesend wanen . Davon gehörten 42 der SPD . , 15 der KPD . , 3 der

USPD . und einer dem Leninbund an . 11 waren nicht politisch

organisiert . Gewerkschaftlich organisiert waren 62. die übrigen 10

waren Sportgenossen , die ein selbständiges Gewerbe betreiben , die
aber politisch organisiert sind .

Außerdem ging durch dl « kommunistische Presse die falsche Mcl -

dung , daß in dem engeren Vorstand «in und in dem erweiterten

Vorstand zwei Kommunisten gewählt seien . Auch das entspricht
nicht den Tatsachen . Alle gewählten Vorstandsmitglieder ge -
hören der SPD . an .

_

Nowawcs als Vorbild .

In der Woche vom 15. bis 22. Juli veranstaltet « das Arbeiter -

Sport , und Kulturkartell Nowawes seine Werbewache . Von Montag
bis Sonntag wechselten große und kleinere Veranstaltungen in
bunter Folge . Turner , Leichtathleten , Fußballspieler , Schwimmer ,
Schachspieler , Radfahrerbund Solidarität , Sozialistische Arbeiter -

jugend , Sänger , Mandolinenspieler , Touristenverein — kurz und

gut , olle Nowaweser Arbeiterorganisationen boten den für Nowawe »

riesigen Zuschauern ihr Bestes . Di « Höhepunkte der Werbewoch «
waren eine in Inhalt und Ausbau vorbildlich « Ausstellung und der

Straßenlauf „ Rund um Nowawes " . in dem gemilchte Staffeln , be -

stehend aus Läusern , Schwimmern , Rodfahrern , Paddlern und

Gehern , um den „ Sieg " kämpften . Auf die Veranstaltung am Sonn -

tag können die „ Nudelberger " stolz sein , „stolzer " bestimmt , als

di « Berliner auf den „ Rast " im Stadion .
Der Festzug , in dem rynd 750 Teilnehmer marschierten , ver -

fehlte seine Propagandawirkung nichi . Der Konlu in verein

„ Potsdam und Umgegend " sowie die SAI . machten im festlich

geschmückten Lastauto den Uinmarsch mit .

Die Darbietungen auf dem Sportplatz waren derart vielseitig ,

daß sie sich nicht im einzelnen berichten lassen . All « Nowaweser

Arbeiterorganisationen zeigten au » ihrem Interessengebiet . Hervor -

zuheben ist , daß der Arbeiter - Radio - Bund sämtlich « Darbietungen
durch Lautsprecher übertrogen ließ .

Die 2000 Zuschauer ( Nowawes hat 25 000 Einwohner ) werden
voll auf ihr « Kosten gekommen sein .

Alles in allem — ein Erfolg der Nowaweser Arbeiterbewegung .
O, du Mein Berlin , bring mal eine derartige von Gemcinschafts -

willen und Solidarität getragene Veranstaltung hervor .

Berlin - Norden schlägt Kottbus 3 : 2 .

Das Treffen zwischen der Städtemonnschaft von K o t t -
b u z und der Auswahlmannschaft des Bezirks Norden
der Märkischen Spieloereinigung endete mit einem knappen 3 : 2 -

Sieg der Berliner . Bei dem ersten Treffer erlitt der Kottbuser
Torwart einen bedauerlichen Unfall . Er erhielt den Ball ,
der von dem Mtttelstllrmer scharf aufe Tor gegeben wurde , vor
den Leib , so daß der Voll unbehindert ins leere Tor lief . Auch
der ins Tor gegangene linke Läuier zeigte sich seiner Aufgabe gc -
wachsen . Trotzdem konnte er nicht verhindern , daß Berlin noch

zehn Minuten vor der Paus « den zweiten Treffer buchen konnte .

Nachdem Berlins Torwart noch einige scharfe Schüsse des Kottbuser
Sturms abwehren mußte , ging es mit 2 : 0 für Berlin in die Pause .

Nach Wiederbeginn waren zunächst die Gäste in Berlin » Hälfte .
Alle noch so guten Dorlagen des linken Verteidigers , der überhaupt
der beste Spieler auf dem Felde war , konnte der Sturm der Kott -

buser nicht verwerten . Erst in der 15. Minute gelang der erste
Treffer . Doch dauerte es nicht lang «, dann hatten die Berliner
das alte Ergebnis wieder hergestellt . Kurz vor Schluß wurden di «

Anstrengungen der Kottbuser noch mit dem zweiten Erfolg gekrönt ,
so daß es beim Schlußpfiff 3 : 2 für Verlin lautet «.

v » » Endspiel im Stralau « Tarnier ,

sah den Treptower B a l l s p i e l k l u b mit 4 : 2 über B r i -

t a n n i a - Lichtenberg siegreich . Damit ist den Treptowern nach

jahrelangen Bemühungen geglückt , aus dieser Veranstaltung als

Sieger hervorzugehen . — Stralau spielte gegen Spandau 25

und konnte ebensoll , mit 4 : 2 als Sieger den Platz verlassen .

Ergebnisse der . Motorrad - Sechstagefahrt .
Bei der am Montag in Pößneck zum Abschluß gebrachlcn

2. Sechstagesahrt sür Motorräder haben wie erwartet e l f Teil -

nchmer die lange Fahrt st r a s p u n k t s r e i beendet , wie aus nach -
stehenden Ergebnissen hervorgeht , o) E i n z e l s a h r c r : nicht über
220 rem : I. ' v. Krohn - Bcrlin , E. Kitiner - Namslau , W. Siekmann -

Hameln , Hieronymus - Nürnbera , I . Fischer - Dachau , G. Bielhaucr -
Plauen ( sämtlich 249 cem Zündapp ) , sämtlich 0 Strafpunkte ;
K. Glaß - Schleißheim ( 249 ccm Zündapp ) 1 Strafpunkt : A. Fleisch¬
mann ( 249 ccm Triumph ) 4 Strafpunkte : R. Kolrausch - Dreeden
( 220 ccm Wanderer ) 7 Strafpunkte : I . Weißmaniel - Fürth ( 249 ccm

Zündapp ) 8 Strafpunkte : P. Machus - Berlin 200 ccm DKW . ) 10

Strafpunkte ; O. Ley - Nürnberg ( 249 ccm Triumph ) 22 Strafpunkte ;
F. Moftowski - Berlin ( 249 ccm Zündapp ) 31 Strafpunkte ; ' Thea
Hanzal - Nllrnbcrg ( 249 ccm Triumph ) 45 Strafpunkte : E. Tuchen -
hagen - Berlin ( 249 ccm Zündapp ) 62 Straspunkte ; E. Maaß - Berlin
( 249 ccm Zündapp ) 69 Strafpunkte ; K. Salbach - Berlin ( 249 ccm

Zündapp ) 81 Strafpunkte ; H. Stein - Berlin ( 220 ccm DKW . ) 131

Strafpunkte . Nicht über 350 ccm : K. Friedrich - Chemnitz
( 292 ccm DKW. ) . P. Schlesinger - Chemnitz ( 292 ccm DKW. ) ,
E. Hirth - Chemnitz ( 350 ccm Schüttosf ) , sämtlich 0 Strafpunkte :
Bartels - Chemnig ( 292 ccm DKW . ) 20 Straspunkte ; Thönis - Lerlin
( 344 ccm FN. ) 36 Strafpunkte . Nicht über 500 ccm : Ernst

Henne - München ( 500 ccm BMW . ) 0 Strafpunkte ; M. Polster - Berlin
( 393 ccm V- Rad ) 6 Straspunkte ; P. Köppen - Bertin ( 500 ccm

BMW . ) 11 Strafpunkte ; K. Weichelt - Berlin ( 496 « cm O- Rav )
13 Siraspuiikte ; F. Puttins - Berlin ( 390 ccm CBS . ) 39 SttakpMiütV ;
K. Leimer - Berlin ( 496 ccm New Imperial ) 45 Straspunkle ;
O. Baylnn - München ( 500 ccm BMW . ) 46 Strafpunkte ; Feldwebel
Winkler - Dresden ( 449 ccm Viktoria ) 66 Straspunkte ; H. Schmjdt -
Fürstenwalde ( 496 ccm Triumph ) 78 Strafpunkte ; TrantriS - Berlin
( 496 ccm Standard ) 103 Strafpunkte ; 5) . Tietgen - Berlin ( 490 ccm

FR . ) 113 Straspunkte : H. Westenbcrger - Franksurt a. M. ( 499 ccm

BMW . ) 143 Straspunkte : M. Staub - Berlin ( 498 ccm AIS . ) 311

Strafpunkte . Ucber 500 ccm : K. Birnholz - Berlin ( 749� ccm

Mabeco ) 23 Straspunkte ; W. Ratge - Hoya ( 1000 ccm Harley David -

son ) 33 Strafpunkte ; K. Schroth - Heidelberg ( 596 ccm Indiän ) 37

Straspunkte ; Hann ! Köhler - Berlin ( 749 ccm Mabeco ) 222 Straf -

punkte . S e i t e ii w a g e n m a f ch i n c n , nicht über 606 ccm :

Mauersberger - Düsseldors ( 600 ccm Viktoria ) 0 Straspunkle ;
W. Richter - Reichcnbach ( 600 ccm Viktoria ) 44 Strafpunkte : O Uhlig -
Leipzig ( 484 ccm Ardie - Jap ) 61 Strafpunkte . Seitenwagen -
Maschinen über 600 ccm : R. Millaucr - Chemnitz ( 743 ccm

Wanderer ) 1 Straspunkt ; G. Gubela - Verlin ( 1184 ccm Harley
Davidson ) 9 Strafpunkte ; G. Clauß - Hannoocr ( 1199 ccm Harley
Davidson ) 46 Strafpunkte , d) K l u b m a n n s ch a s t e n ; Motor -
radklub von Deutschland ( F. Heck, P . Koppen , W. Koch ) 81 Straf -

punkte ; MVD . 3. Mannschaft 161 Straspunkle ; Polizeisportverein -
Berlin 2. Monnschast 162 Strafpunkt « ; c) F a b r i k m a n n s ch a f -

t e n ; Zündapp - G. m. b. H. 2. Monnschast ( Hieronymus , I . Fischer ,
G. Viell ?<iuer ) 0 Straspunkte ; Zündapp 1. Mannschaft 9 Straf -
punkte ; DKW. 20 Strafpunkte .

Gcwcrkschattcn und Werksport .
Der Verbandstag der Graphischen Hilfsarbeiter nahm

eine Entschließung an , nach der die Mitgliedschaft seiner Angehörigen
iu Werksportvereinen sich mit der Zugehörigkeit zum Verband nicht
vereinbart . Den Mitgliedern wird empfohlen , sich den Sport - und

Kulturorganisationen der Arbeiterschaft anzuschließen . Die Entschlie -

ßung ist zu begrüßen . Es sollte Selbstverständlichkeit für jeden Ge -

werkschofter sein , die Arbeiterorganisationen zu unterstützen .

Der Deutsche Lustrat hat das Gelände von Hirzenhain im Dill -
kreis sowie Dörnberg bei Zierenberg ( Kassel ) zur Aufstellung von
lokalen Segelslugrekorden anerkannt und gleichzeitig die von dem

Retordslieger Max Kegel - Kassel in Hirzenhain erzielte Danerleistung
von 1 Std . 9 Min . 27 Sek . al » lokalen Rekord bestätigt .

Dem Arbeiter - Schwimmverein Leipzig ist es nach jahrelangen
Bemühungen gelungen , in N e r ch a u an der Mulde ein 30 000
Quadratmeter großes Wissen - und Woldgelönde zu erwerben . 150
Meter Muldenufer mit einer angrenzenden Spielwiese bieten reiche
Gelegenheit zu allen Arten von Leibesübungen In nächster Zeit
soll in Nerchau zur Aufnahme von Feriengästen unter anderem ein

Unterkunft sheim gebaut werden .

Vereinskalender .

ttbtiiO ' Xtam - umfc eporintcii Pantsw «. B. ( ffufttell . tyMcilunfl ) .
D»nn «r »taz . 26. tzult , Stent » 8 Uhr , SZunttionätfifeuua bei Rütjn , tMühNnrcki .

Vtcliun »>! b«>tcr - Sch «»»ub Mittwoch , 2>. Juli . « Uhr , �iibt. StrgUH :
Tllpprlslr . 7. Abt . Wcsicn ■ Aortstr . z« Abt . Llltzowi Äosinciistr . It .
Wtrdcbrzirk Ost: Erorirlah Frlübrichshai » frritr Cchachvcrkrhr . Söst « w. st .
komm? » ! Sictcrrntenkurscs k«! Ewald . Ltalitzerstr . 1t«. Zhknia : „Die Eni -
wlcklunz des Leelincr Arbcitcr - Zchachkluba " . Außrrdcm im selbe » Lokal
öpiellettersitzung . Jede Abt. sendet je einen Bertreter .



Oeutsch - Güdtirol unterm Beil .
Die Leiden einer Vierielmittion Mitteleuropäer .

Die Darstellung des geknechlelen Deutsch . Südkirol im

wiener Sängerfestzug hat leidenschaftliche trundgebungen her

vorgerufen , hier finden unsere Leser eine knappe Darstellung

, dieses wartyriums , dem eine Viertel Million kerndeutscher

Menschen ausgeliefert ist .

Als am 6. September 1919 im Parlament Deutsch - Sudtirol von

Oesterreich Abschied nehmen mußte , hielt R e u t - N j k o l u s s i die

Scheiderede . Einige Jahre hindurch hat er dann mit drei anderen
Südtirolern das unterworfene Volk in der römischen Kammer ver
treten . Am 29. September 1927 mußte er aus seiner Heimat

fliehen , denn ihm drohte im faschistischen Gesängnisstaat die

Jnternierung auf irgendeinem Felseneiland . Jetzt hat er im Verlag
C. h . Beck , München , unter dem Titel : „ Tirol unterm Fall -
b e i l " eine Schilderung der Drangsale seiner Heimatsgenossen ver -

össentlicht . In gräßlicher Anschaulichkeit tritt uns die unnennbare

Niedertracht , Feigheit und Brutalität der faschistischen Herrschafts -
Methoden entgegen . Dabei schreibt Reut - Nikolussi , wenn ihn auch
Schmerz und Wut oft aufglühen machen , sachlich .

Schon in den ersten Jahren nach Einverleibung war Italien
weit entfernt , die Versprechungen zu erfüllen . - . mit denen es schön -
rednerisch die Herrschaft angetreten hatte . Doch die eigentliche
Leidenszeit beginnt unmittelbar vor dem Machtantritt M u s s o -
l i n i s. Dem legten deutschen Bürgermeister von Bozen , dem greisen
Dr . Perathoner , wurde ein viertägiges Ultimatum gestellt . Als
er gleichwohl nicht zurücktrat , marschierten Tausende schwerbewafsnete
Faschisten nach Bozen , besetzten das schönste deutsche Schulgebäude
und taten kund , daß es fortan eine italienische Schule zu sein
habe . HieraJs „ eroberten " sie. während die Karabinieri dabeistanden ,
den Gemeinderat . Der König beeilte sich, das Dekret , mit dem er

. die Wahl Perathoners bestätigt hatte , zurückzuziehen . Nun

legten auch die Gemeinderäte ihr Mandat zurück . Die Faschisten von

Bozen vollführten in S a l u r n die gleichen Gewalttaten und fuhren
dann nach Trient , um den Präsekten Credaro zu vertreiben .
Es folgte ihm im Amte Guadagnini , ein Werkzeug faschistischer
Gewaltpolitik . Inzwischen hatte sich Mussolini zum Herrn von
Italien erhoben , und nun folgte Schlag auf Schlag .

Am 8. August 1323 erschien das verbot des Namens „ Tirol " .

Es gab nun auch kein Slldtirol , noch weniger ein Deutsch - Südtirol ,
auch die Zeitung „ Der Tiroler " mußte sich jetzt in „ Der „ Lands -
mann " umbenennen . Lediglich „ Alto Adigo " (d. h. hoch - Etsch ) sollte
man sagen dürfen , und da die Südtiroler diesen Namen ihrer Knecht -
schast verabscheuen , so konnte man in ihren Zeitungen Sätze lesen ,
wie diese : „ Die Politik der italienischen Regierung in ( verbotener
Name ) . . . "

Die „ Schulreform G e n t i l e" vom Oktober 1923 verfügte ,
daß

die deutsche Sprache in keiner Schule Südtirols , bis hinab zu
den Kindergärten , weiterhin Unterrichtssprache

sein dürfe . Als die 53 999 deutschen Mütter eine Denkschrift an die
Regierung und an den Papst ergehen ließen , als die Bürgermeister
Südtirols bei Mussolini vorsprachen , war die Antwort des Unter -
richtsministers C a s a t i , die Italienisierung der Schulen haben den
Zweck , aus den deutschen ( und slawischen Görzer ) Kindern I t a -
l i e n e r zu machen . Lehrer und Lehrerinnen mit zwanzig bis

dreißig Dienstjahren wurde » — ohne Gehalt — aus zwei Lahre
suspendiert . Dann sollten sie sich zur Prüfung in der italienischen
Sprache melden , bestanden sie diese nicht , so wurden sie pensioniert .
An Stelle der Entlassenen kamen Italiener , die k e i n W o r t
Deutsch verstanden , vielfach nicht einmal fachmän -
n i s ch gebildet waren und die italienische Sprache den Kindern mit
dem Stock cinprllgelten . Da auch die Spielschulen italinisiert
wurden , richteten die Deutschen private Spielstuben ein . Auch gegen
diese setzte der Feldzug «in . In S t a l s hatte eine Klosterschwest «r
die Aussicht über eine solche Spielstube übernommen . Bischof
Endrici veranlaßte die Abberufung der Klosterfrau , woraus ein «
Schwester des Ortspfarrers Kosler den Dienst übernahm . Darob
wurde dem Kaplan der Religionsunterricht in der Schule unter -
sagt .

Auf Vesehl des Unlerpräfeklen von weran lrieben die Karo -
binieri die Kinder auseinander und versiegelten die Tür des

Spielzimmers .
In I n n i ch e n zogen vor der neuen Spielstube die Karabinieri auf ,
um die Kinder am Eintritt zu hindern . Die Kinder schleichen sich
um die Pasten herum , werden davongejagt , die sechzig -
jährige Großmutter zweier Kinder wird verprügelt ,
vier Mütter werden zu Geldbußen verurteilt ,

In zahlreichen Orten ließen deutsche Eltern ihren Kindern , die
ihrer öffentlichen Schulpflicht restlos nachkamen , in der freien
Katakombenschulen wurde nun der ganze Apparat der
Zeit auch das deutsche Lesen und Schreiben beibringen . Gegen diese

Staatsgewalt losgelassen und Lehrkräfte und Kinder mußten sich da -

gegen durch horchposlen , durch eigens in die Mauern gebrochene
Geheimpforten , durch Flucht in Keller , Scheunen und Ställe

schützen . . . Wo Kinder bei deutschen Fibeln mit einer Aufsichts -
person getroffen wurden , da nahm man den weinenden Kleinen

Fibeln und hefte , Schiefertafeln und Griffel , ja selbst die B ä n k -

ch e n weg , auf denen sie saßen . Man trieb die Kinder aus dem

Hause und schob die Lehrerinnen aus den Gemeinden ab . Die Kara -
binieri machten sich ein Vergnügen daraus , solche Mädchen auf der

Wachstube als „ deutsche Schweine " und „ deutsche
Hunde " zu beschimpfen . Italienische Beamte bedrohten sie und

stellten ihnen in Aussicht , wenn sie den Unterricht fortsetzten , so
würden die Faschisten gerufen , um sie zu verprügeln , ohne daß
die Behörde sie schützen würde !

Zuerst mußten alle deutschen Geschäftsaufschriften

oerschwinden , deutsche Bornamen , selbst deren Verkür -

zung durch den Anfangsbuchstaben , wurden verboten . Im herbst
1927 verkündete der Präfett Ricci , es müßten die deutschen Auf -
schriften durch italienische ersetzt werden , und zwar so, daß kein
leerer Fleck bleibt . Aber auch „die in der W ä s ch e , im h a u s r a t,
an Gläsern , Flaschen , Tassen eingravierten , eingewebten ,
eingestickten und sonst angebrachten Aufschriften dürfen nur

noch italienisch sein . Ein Gasthof in St . Ulrich wurde geschlossen , weil
in einem eisernen Topf in der Küche die getriebene Aufschrift
„ heißes Wasser " entdeckt worden war . Die Briefschaften
dürfen nur noch italienische Adressen tragen , ebenso sind deutsche
Brief - und Rechnungsköpfe oerboten . Die Beamten werden auf -
gefordert , freiwillig um die I t a l i a n i s i e r u n g der Familien -
namen anzusuchen . Da die „Freiwilligkeit " keine raschen Ergebnisie
liefert , greift der Zwang ein . Die deutschen Ortsnamen sind sämtlich
ausgerottet .

Reut - Nikolussi hat die Gewerkschaftsfunktionäre Lorenz Unter -
k i r ch e r , Franz Ascher und die übrigen Vorstandsmitglieder als

Rechtsanwalt ver , eidigt , als

die Faschisten unter der . Führung des Untersuchungsrichters
R a d n i c eine Hausdurchsuchung vornahmen und dabei nicht
nur Bargeld stahlen , sondern auch vier Stangen Ekrasil ins

Gewerkschastshaus einschmuggelten und so den vorstand in ein

Strasversahren wegen Verbrechens gegen dos Sprengstofsgesetz
verwickelten .

Zum Schluß mußte der Untersuchungsrichter selbst die Einschmugge -
lung zugeben und das Strafverfahren fallen lassen . Nun half sich

der Präfekt Guadagnini dadurch , daß er den Ausschuß des Orts

Verbandes auflöste und die Verwallung des Gewertschaftshauses den

faschistischen Präfekturrat Carlo T r e n n e r übergab . Einen ahn

lichen Vernichtungskrieg führt die Gewalt gegen die Wirtschafts

Organisation der Bauern .
Die Verfolgung alles deutsche » Wortes und Wesens niocht ouck

vor den Gräbern nicht halt . Am 16. November 1927 verfügt »
der Präiekt von Bozen , Ricci : „ Die Grabinschriften müssen aus

s ch l i e ß l i ch in italienischer Sprache abgefaßt sein , wenn sie neuere «

Datums sind als vom 39 . September 1927 . " Als am 6. Novembe »

1927 in der Bozener Pfarrkirche ein Siegesgottesdienft obgehalte «
werden sollte , jagten die Karabinieri die deutschen Kirchenbesuche ?

( es war Sonntag ) heraus : „ Platz für die Sieger ! " Der Pfarrei
von Gries wird verurteilt , weil er den Gottesdienst an bei

Kirchentür nur in deutscher Sprache augekündigt hatte , und in Fene -

berg wird die Glockenweihe verboten , weil die Glocke die Jnschriß

trug :

„ Thr lieben Heiligen allzumal , helft uns in diesem Zammerlal . "

Jammertal , das dürfte eine Anspielung auf Italien sein , meinte de«

Karabiniere .
In einem Lande , in dem man über jeden Menschen , der der

Faschisten mißliebig ist , Deportation verhängen kann , selbst wen »

ihm nicht die geringste Gesetzesübertretung nachgewiesen ist , übet

Gewalltaten Rechnung zu führen , hätte kaum einen Sinn . „ Ick

habe jedes Recht , auch das der Peitsche " gibt ein Südtiroler Amts -

bürgermeister kund — denn freigcwählte Vertreter der Gemeinde «

kennt der Faschismus nicht . Wie soll da der Karabiniere dava »

zurückschrecken , mit Peitschenhieben , Fußtritten , Gewalttaten jedei
Art , der Bevölkerung die Majestät des Staates klarzumachen ? Sollt ,

einen Faschisten etwa Ritterlichkeit abhalten , Frauen gegenübe «

diese Erziehungsmethode anzuwenden ? Ein Beispiel : In einen ?

Wirtshaus bei K i e ns an der Pustertaler Straße , weckt die Kellner ! «

Anna Trippacher , ein bildhübsches Mädchen , dos gnädige Gefaller
der Karabinieribrigadiers Giovanni P i p a. Er nähert sich ihi

handgreiflich , sie antwortet mit einer Ohrfeige . Er schlägt sie mit

F a u st s ch l ä g e n zu Boden , darauf bedroht er den Wirt , ei

werde sein Wirtshaus sofort schließen lassen , wenn das Mädche «

nicht kniend Abbitte leiste . Der Wirt denkt : Wir sind schutzlos

gegen diese Bestien und bittet die Kellnerin , sich zu entschuldigen , uni

die Existenz aller zu retten . Das Mädchen sinkt vor dem Brigadie »
in die Knie . . . .

Gäbe es ein besseres Sinnbild für die Rechtszustände im Musio -
lini - Staat als diesen Vorgong ?

Wetterbericht der öffentlichen Wetlerdienststelle Berlin und Um¬

gegend . ( Nachdr . verb . ) Zeitweise aufklärend ohne wesentlich «
Niederschläge , westliche Winde , Temperatur unverändert . — Füi
Deutschland : Im Norden strichweise leichte Regenfälle , im Süder
keine wesentliche Aenderung .

Ruinen in der Großstadt .

Die Gegend um den Alexanderplatz , der vollständig umgestaltet wird , gleicht infolge der

zahlreichen Häuser abbräche einem Feld moderner Ruinen .

[ PROGRAMM
für die Zeit vom

20 . bis 23 . Juli KINO - TAFEL PROGRAMM
fflr die Zeit vom

20 bis 23 . Juli

© IO El
Potsdamer Straße 38

Eine « starken Mannes Liebe
Auf dem Krlessplade

Rheinstraße 14

Verlängert bis Donnerstag
Potemkla

Odeon , Potsdamer Sir .

Harry Lledtke in
Das Schicksal einer Nacht
Es zogen drei Barschen • •

75

Turmstraße 12

Der größte Marine - Film
Schlachtschltl Constitution

Mexanderstraße 39 - 40
( Passage )

Der geheimnisvolle Ozeanflug
Streng vertraulich

Jugendliche haben Zutritt

S Ii <t w <■ a t «* n

iln -Palast Kammersälc
reitower Str 1-4. Achtungl Beg. 630.

Rose Bernd , mit Henny Porten
NJu ( Die unverstandene Frau ) .

Th . am Moritzplatz
Beg. W. 6. 15, 9. S. ab 4 Uhr

Rosen aus dem Süden mit
Henny Porten
Die leichte Isabell mit Lee Parry

Luisen - Theater
Reichcnberger Straße 34

Der Student von Prag mit
Konrad Veidt , Werner Krauß
Großes Beiprogramm
Buhnenschau

> \ e n k

Passage - Lichtspiele
Neukölln . Bergstraße 151 —162

Die Leibelgenen
Der gebeimnUvotle Spiegel
BChnenacbau

Tivoli - Lichtspiele
Tempelhot . Berliner Str . 97

Er gebt « recht *, *le geht links
Bfibaensduui

O <• T e n

Concordia - Palast
Andreasstraße 64

Kusse , die täten
Buhnenschau

Viktor ! a - Lichtbild - Th »
Frankturter Allee 48

Bheketten
Der Held von Sonoi a
Bühnenschau

Schwarzer Adler
Frankfurtei Allee 99

Wer da * Scheiden hat erfunden
Der Biberpelz
Buhncnscnau

Kosmos - Lichtspiele
Lichtenberg , LOckstiaße 7ü—7j

Moskau , wie es weint und lacht
Das versebwundene Brillanten -
kolller
( iroBe Bübnenscbau

Kammerlichtspiele
Fnedrichstelde , Berliner Straße !■>

Das vierte Oebot mit Mary Carr
Frl . Laura — seine Witwe mit
U Planta

Vörden

Pharus - Lichtspiele
Müllcrstr . 142

Die ' elzte Nacht ( Harry Liedtke )
Die Durchgfingerlo (K. v. Nagy )

Alhambra Müllerstr .
Die Sludeotengrälin . Magda Sonja
oroBes aelpiogramm
Bü nenschau

Metro - Palast
Chausseestraße 30

Die Perle des Regiments mit
Reiaitold Schänzel

BühnenschauBeiprogramm

3 \ o r <1 w e h t «• n

Welt - Kino
41t - Moabit yy

Die R&tse ! Afrikas
Zwei gewaltige Teile

„ Alhambra�
Badstraße SM

Das Meer
Onkel Brüsig
Große Bühnenschau

Humboldt - Theater
Badstraße 19

Dynamit an Bord (R. Talmadge )
Die Matter
Uroüe Bühne nach au

Bailschmieder - Lichtsp .
Badstraße lo

Madame wünscht keine Kinder
Frauenarzt Dr . Schäfer ( Ev. Holl )
Große Bühaenschau

Kristall - Palast
Prrnzenallee i —

Eine Nacht In Yoshiwara
Meschugge Ist Trumpf
Große Bühnenschau

Ol " " TmTTi u o w W

Palast - Theater
Breite Straße 21 a Beg. 7. 30, 9 Uhr

Variete ( Emil J�nnings )
Der Professor mit dem Bubikopf

Tivoli Lichtspiel - Th .
Berliner Straße 27

Die let tten Tage v. st Petersburg
Abdul Harid mit seiner weilten
Sklavin ( Zauberkünstler )

Film - Palast
Blankenburger Str. i

Bs zogen drei Nu, sehen
leb war in Ueid « lb « rg Student

Schloßpark Film- SohDe
Berliner Allee 205—210

Artistenliebe
Der Retter
Bühnenschan

Schlüter - Theater
SchlUterstr . 17

Wegen Renovierung geschloss
Wiedereröffnung Anfang Angu «

Titania ( „ . Ä' . herg )
Hauptstraße 4J 6. 30, 9, S. 3. 13, 3, 7, 4 U

Cblkago
Das gute Beiprogramm

Titania - Palast
Steglitz , Schloßstr . 3. Ecke Gutsmuthsstt

Liebeskarneval
Bühne ; Oer galante Chan so na in
Paul O' Montu
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